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PRÄSIDENT TESAR (um 1 4  Uhr  2 Mi- 
nuten): lch eröffne die Sitzung. Das Proto- 
koll der letzten Sitzung ist geschäftsord- 
nungsinaßig aufgelegen; es ist unbeanstandet 
geblieben, demnach als genehmigt zu be- 
trachten. 

Von der heutigen Sitzung haben sich 
entschuldigt: Landeshauptmann Dr. h. c. 
Dip1.-Ing. Figl und die Abg. Fraissl und Ho- 
biger. 

Ich habe auf die Plätze der Herren Abge- 
ordneten die schriftliche Beantwortung der 
Anfrage der Herren Abg. Schlegl, Wüger, Rei- 
ter, Laferl, Tesar, Schöberl, Dienbauer und 
Genossen, betreffend die Änderung des 
Dienstrechtes der Gemeindebeamten, durch 
den Herrn Landeshauptmannstellvertreter 
Dr Otio Tschadek auflegen lassen. Wie be- 
reits angekündigt, stelle ich die im Gemein- 
samen Verfassungsausschuß und Kommuiial- 
ausschuß - Zahl 539 - am 4. Dezember 1963 
verabschiedete Vorlage auf die Tagesordnung 
der heutigen Sitzung. (Keine Einwendung.) 

Ich ersuche die Herren Schriftführer um 
die Verlesung des Einlaufes. 

SCHRIFTFUHRER (liest): 
Vorlage der Landesregierung, betreffend 

den Voranschlag des Landes Niederösterreich 
für das Jahr 1964. 

Vorlage der Landesregierung, betreffend 
Crbernahnie der Landeshaftung für ein Dar- 
lehen von S 20,000.000.- für die Reorganisie- 
rung des Betriebes der Firma Teppichfabrik 
Kar1 Eybl in Ebergassing. 

Vorlage der Landesregierung, betreffend 
Fremdenverkehrskreditaktion 1963, Aufstok- 
kung. 

Vorlage der Landesregierung, betreffend 
die Prüfung der Gebarung des Landes Nie- 
derösterreich in den Jahren 1960 und 1961 
durch den Rechnungshof. 

Vorlage der Landesregierung, betreffend 
den Rechiiungsabschluß des Landes Nieder- 
Österreich für das Jahr 1961. 

Vorlage der Landesregierung, betreffend 
den Rechnungsabschluß des Landes Nieder- 
cisterreich für das Jahr 1962. 

Vorlage der Landesregierung, betreffend 
den Gesetzentwurf, mit dem das .Gesetz über 
die Bildung eines Gemeindeverbandes zum 
Zwecke der Errichtung und des Betriebes 
einer Wasserleitung der Triestingtal- und 
Siidbahngemeinden abgeandert wird. 

Antrag der Abg. Schlegl, Wüger, Reiter, 
Schöberl, Laferl, Dienbauer und Genossen, 
betreffend die Regelung des Personalvertre- 
tungsrcchtes der Landes- und Gemeindebe- 
diensteten. 

Antrag der Abg. Dr. Litschauer, Mondl, 
Wiesmayr, Körner, Binder, Anderl und Ge- 
nossen, betreifend die Verwendung der Bun- 
desfördeiungsmittel für wirtschaftlich unter- 
entwickelte Gebiete Niederösterreichs. 

Anfrage der Abg. Dr. Litschauer, Körner, 
Scherz, Niklas, Anderl und Genossen an 
Herrn Landesrat Waltner, betreffend die Ab- 
satzschwierigkeiten der Waldviertler Kartof- 
fel bauern. 

Anfrage der Abg. Gerhartl, Czidlik, Fuchs, 
Wehrl, Scherz, Jirovetz und Genossen an den 
Herrn Landeshauptmann Dr. h. c. Dip1.-Ing. 
Figl, betreffend den Ausbau der Bundes- 
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straße 17 (Triester Bundesstraße) im Be- 
reiche der Stadtgemeinde Neunkirchen. 

PRÄSIDENT TESAR (nach Zuiveiszing des 
Eiiilati/es a n  die ziistündigen Atisschüssc J: 
Wir gelangen zur Beratung der Tagesord- 
nung. 

Ich ersuche den Her rn  Abg. Marclisteincr, 
die Verhandlung zur Zahl 537 einzuleiten. 

Berichterstatter ABC. MAKCHSTEINER: 
Hoher Landtag! Ich habe naniens des Finanz- 
ausschusses über die Vorlage des Kontroll- 
amtes iiir das Land Niederösterreich bet.rel'- 
fend den Bericht über die Tätigkeit des Fi- 
nanzkoiitrollausscliusses in1 Jahre 1962, zu 
bericliteii. 

Gemäß Artikel 49 des Landesverfassungs- 
gesetzes für das Land Niederösterreich in der 
Fassung \>on 1930 erstattet der Finanz!<on- 
trollaussciiufi Bericht über seine Koiitroll- 
tätigkeit im Jahre 1962. Da dieser Bericht deii 
Mitgliedern des Holieii Hauses bereits früh- 
zeitig iugegangeii ist, erübrigt sich dessei1 
wörtliche Verlesung. 

Ich möchte daher zusairimenfassend folgeii- 
des feststellen: 

Auf Grund des verfassungsmäßigen Auf- 
gabenbereichcs wurden im Berichtszeitraum, 
auller der  Überprüfung des Rechnungsab- 
schlusses des Landes Niederösterreich für 
das Jahr 1961 sowie der Anstaltsabschlüssc, 
28 ~inscliaukoiitrolleii bzw. Besichtigungen 
durch den Finanzkontrollausscliuß und 283 
Kontrollen bzw. Baustellenüberpriifungen 
durch das Kontrollamt, dessen sich der Fi- 
nanzkoiitroliausschuß zur Ausübung seiner 
Kontrolltätigkeit bedient, durchgeführt. 

Bei der überwiegenden Zahl der überprüf- 
teii Dienststellen konnte eine ordnungsge- 
inäße, wirtschaftlich und organisatorisch ein- 
wandfreie Geschäftsgebarung festgestellt wer- 
den. Von einer Aufzählung dieser Prüfuiigs- 
ergebnissc \\$urde, um den Umfang dieses 
Berichtes e i nzu sch rän k en , Abstand geil om- 
inen. 

Da weiters über die bei den bäuerlichen 
Fachschulen und bei den Bezirkshauptinanii- 
schaften getroffenen Feststellungen Sonder- 
berichte deni Hohen Haus  vorgelegt \ \u rden ,  
erübrigte sich eine Behandlung dieser Ab- 
schnitte der Landesverwaltung im \ erliegen- 
den Bericht. 

Ferner wird in dem Bericht darauf \'er- 
wiesen, daß die Uberpriifung der- Lancles- 
ämter Bt8 und B . 9  im Bericlitszeitraum nicht 
abgesclilosseii werden konnte und daher 
hierüber erst zu einem späteren Zeitpunkt 
berichtet werden kann. 

~- 

.Anl;ißiicli der Besichtigung der dein Laii- 
tlcsaint 11 4 zur  Verfiigung stehenden Dieiist- 
i-äuine wurde die Bcistellung vcm wcitcren 
c i i i  b i s  zwei Einzelräuinen einpfohlen, uni 
dui-cli geti'ciiiite Uiitci-bringurig der Saclibe- 
:irbeiter mir starkem Partcicnvci-kehr den 
iibi-igixii Bediensteten dieses Landesamtes ein 
konzeiitric,rlcs Arbeiten zu erniögliclieii. Ähn- 
!ich 1 erhiil t es  sich bei der Landesbuclihal- 
tuiig, N O  die ,xqg;t'ieilteii Bediensteten ,wni 
Gi-ollicil so gcdrängt sitzcii, da8 die Arbeit 
d ;i ru 11 t c x  i E c i cie i . Der F i n an L k u i i  t rol lau s schu R 
eiiipl iclili, hier umgehend Abhilfe LLI schaffen. 

Bei der Besichtigung tici. deni Lantlesanit 
TI1 3 Iüi. %necke des Landes-Museums zui- 
Verfii-uiig gestellten Räuinlichkciten wurde 
I'estgcstcllt, daß der Bildcrdepotrauin unzu- 
ixiclic~ii t l  ist. Die Beistellung weilerer Rä~iiii- 
lichkciien f i i i .  diese Zwecke \ L i d  empfohlen. 

Bei cleii Laiidesämterii I1  4 und VI, 12 er- 
2al)en 4 c h  Arbeit. ckstäiide, die auf Pcr- 
sonaliiiaiigel xurückzuführcn sind. 

hläßl ich der Überprüfung des Landes- 
a m t c s  I 1 1  2 stellte der Finanzausschuß fest, 
dalS i n  deii Jahren 1957 bis 1960 ein Scliul- 
t i l i i i  mit dem Titel „Fast ein Vergnügen" mit 
eiiiciii Kos teiiauf\vand v o n  rund 182.000 S 
!iei gcstcllt wurde. Wie sich nach der Fertig- 
stcl!ung dieses Fijiiies hcixusstellte, war die 
Ra hnicn Iiaiidlung unglücklich gewählt, wes- 
1i:ilb sicli die Laiidesregierung entscliloß, die- 
scn Filiii nicht aulführeii ZLI lassen. Der Fi- 
iiaiizkon tiuliausscliuß empfiehlt, bei der Her- 
stellung von Kulturfilmen besondere Sorgfalt 
i\.,alteii Z U  lassen. 

Bei der Landcsbuchhaltung wurde festge- 
stellt, d a ß  im Jahre 1961 im Zuge der Ein- 
fiihi-ung clei- Automation die Liquidierung der 
Bezüge der. Beamten und Angestellten des 
Laiides v o n  der Landesbuclihaltung losgelöst 
t . i i i d  cleiri Landesaint I P, also der anord- 
tiungsbei'ugteii Stelle, angeschlossen wurden. 

Wciiii a u c h  ZUJ' Zeit keinc msaminenfassen- 
den i'oixhi-if'teti über die Gcbai-ungs-, Kas- 
sen- und Kectiiiuiigsfülii-ürig des Landes vor- 
handen sind, so widerspi-iclit dies doch dein 
ailgeiiiciii gültigen Gebai-ungsgrundsatz der 
Trennuiig von Anordnung und Vollzug. 

He i 1 n e 11 re rc ii D i cn s t s t el le n \v u rden vei-\\71 I - 
! 1 iiigs iiizi ISige Mängel lest gestellt, deren A b -  
5tellung dci. Finanzkontrollausscliuß emp- 
f iehli. S o  die Lagerung alter und uiibi-auch- 
1x11. gewordeiiei oder zum Tragen nicht mehr 
mii iutbarei-  Bekleiduiigsstückc und Materia- 
licn i i i  den Hezirksalterslieimen Si. Pö!teii 
und Tiii-iiitz, die Nichteinhaltung einer Dieiist- 
i 11s i ru k t iuii des Gewerblichen Eerufsscliul- 
i ~ i i e s  I'ür Niederösterreich durch die Leitung 
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der Gebietsberufsschule Schwecliat hinsicht. 
lich der Verwertung von LehrwerksP alten- 
erzeugnissen, sowie geringfügige buchhalteri- 
sche Mängel bei dem Perschling-Wasserver- 
band in Langmannersdorf, dem Wetzelsdor- 
fergrabeii-Wasserverband in Ketzelsdorf und 
dem Landes-Reisebüro. 

Die Abstellung organisatorischer Mängel 
wird hinsichtlich der vom Gewerblichen Be- 
rufsschulrat für Niederösterreich neu aufge- 
legten Verrechnungsdrucksorten, die zu Un- 
klarheiten bei den Leitungen mehrerer Ge- 
bietsberufsschulen führten, weiters hinsicht- 
lich der Abhaltung von verkürzten Kinder- 
erholungstuinussen, die nur geringe Ge- 
wichtszunahmen der Erholungskinder brach- 
ten, und schließlich hinsichtlich der unzu- 
reichenden Instandhaltung von Konkurrenz- 
Straßen und ländlichen Zufahrtsstraßen emp- 
fohlen. 

Bemängelt wird weitep die beabsichtigte, 
bisher jedoch noch nicht erfolgte Nachzie- 
hung der Verpflegskosten für Pfleglinge des 
Landes-Kinderheimes in Mödling mit seinen 
Außenstellen in Puchberg am Schneeberg und 
in Schauboden sowie der Heilpädagogischen 
Beobachtungsstation in Mödling. 

Hinsichtiicli der zur Einhebung gelangen- 
den Verpflegskosten wurde weiters bei der 
Landes-Heil- und Pflegeanstalt in Gugging 
folgendes festgestellt: 

Seit Inkrafttretung des neuen Krankenan- 
staltengesetzes ist es nicht mehr möglich, für 
Pfleglinge aus anderen Bundesländern höhere 
Verpfiegskosten einzuheben. Der Finanzkon- 
trollausschuß empfiehlt, Verhandlungen mit 
den betreffenden Landesregierungen einzulei- 
ten niit dem Ziele, einen aliquoten Investi- 
tionskos tenbeitrag für die Pfleglinge aus an- 
deren Bundesländern zugesichert zu erhalten. 

Notwendige bauliche Instandhaltungs- bzw. 
lnstandsetzungsarbeiten wurden bei den Be- 
zirksaltersheinien s t .  Pölten und Türnitz so- 
wie beiiii Landes-Jugendheim in Hochwol- 
kersdorf Sestgestellt. Der Finanzkontrollaus- 
scbuß empfiehlt die umgehende Durchfüh- 
rung dieser Arbeiten. 

Schließlich stellte der Finanzkontrollaus- 
schuß auch bei mehreren Neubauten ver- 
schiedene Mängel fest, so beim Bezirksalters- 
heim Gloggnitz eine Verdoppelung der ur- 
\prunglicli errechneten Baukosten als Folge 
während des Baues vorgenommener Plan- 
und Ausfuhrungsänderungen, bei der Landes 
berufsschule Waldegg einen nur sehr schlep- 
penden Fortgang der Bauarbeiten, bei der 
1,aJidesberufsschule Stockerau eine fehler- 
hafte Herstellung der Estriche in den Inter- 

natszimmern, bei der Landes-Erziehungsan- 
stalt Koriieuburg einen nur sehr langsamen 
Fortgang der Planungsarbeiten für den KÜ- 
chentrakt, bei der Landes-Krankenanstalt 
Tulln das Fehlen einer Generalplanung und 
einer Gesanitkostenberechnung und bei der 
Landes-Feuerwehrschule Tulln eine zu auf- 
wendige Planung für den in Aussicht genom- 
menen Neubau eines Dienstwohngebäudes 
in:t Geräte- und Bootseinstellräumen sowie 
zusätzlichen Schlafräumen. 

Der Finanzkoiitrollausschuß erachtet es in 
diesem Zusammenhang als notwendig, neuer- 
lich auf seine im Täiigkeitsbericht für das 
Jahr 1955 gemachten Feststellungen zu ver- 
weisen und bringt die dort angeführten Vor- 
ausselmngeii für alle Bauvorhaben neuerlich 
jn Erinnerung. . 

Ich stelle daher namens des Finanzaus- 
cchusses folgenden Antrag (liest):  

„Der Hohe Landtag wolle beschließen: 
1. Der Tätigkeitsbericht des Finanzkontroll- 

ausscliusses für das Jahr 1962 wird zur 
Kenntnis genommen. 

2 .  Die niederösterreichische Landesregie- 
rung wird beauftragt, zum vorliegenden Be- 
richt Stellung zu nehmen und ihre Stellung- 
nahme sowie die Maßnahmen, die sie zu den 
Feststellungen und Anregungen des Berichtes 
zu machen als notwendig erachtet, dem Fi- 
nanzkontroliausschuß bekanntzugeben." 

Ich ersuche den Herrn Präsidenten, die 
Verhandlung einzuleiten. 

PRÄSlDENT TESAR: Ich eröffne die De- 
batte. Zum Wort gelangt Herr Abg. Wies- 
rnayr. 

ABG. WIESMAYR: Hoher Landtag! Der 
Finanzkon trollausschuß hat dem Hohen Hau- 
se diesmal rechtzeitig seinen Tätigkeitsbe- 
richt für das Jahr 1962 vorgelegt. Aus dem 
Antrag des Finanzausschusses ist zu entneh 
inen, daß die Stellungnahme der Landesre- 
gierung zu den Feststellungen des Finanzkon- 
n-ollausschusses dieser Vorlage nicht beige- 
heftet werden konnte. Man hat sich in der 
Ausschußsitzung diesbezüglich unterhalten 
und ist einstimmig zu der Ansicht gelangt, 
daß man in Zukunft trachten sollte, einem 
Bericht des Finanzkontrollausschusses gleich- 
zeitig auch die Stellungnahmen der Landes- 
1 egierung bzw. der Landesämter beizuheften, 
damit die Abgeordneten des Hohen Hauses 
Gelegenheit haben, gleichzeitig auch zu dem 
Bericht der Landesregierung Stellung neh- 
men zu können. In Zukunft wird dies also 
50 praktiziert werden. Trotzdem ist aber zu 
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hoffen, daß auch dann die Berichterstattung 
des Finaiizkontrollausschusses rechtzeitig an 
das Hohe Haus erfolgt. 

Aus dein Bericht ist zu entnehmen, daß 
während des Berichtszeitraumes insgesamt 
28 Einschaukontrollen bzw. Besichtigungen 
der verschiedenen Landeseinrichtungen bzw. 
Landesäniter durchgeführt wurden. 

Ich erlaube mir daher zu einigen Punkten 
dieser Einschauen bzw. zum Bericht selbst 
einiges zu bemerken. Beim Landesamt V1112 
wurde im Berichtszeitraum eine Kontrolle 
durchgeführt, bei der man die Räume be- 
sichtigte und feststellen konnte, daß die Un- 
terbringung nicht sehr gut ist. Außerdem 
konnte man sich vergewissern, welche Agen- 
den das Landesamt V1112 wahrzunehmen hat. 
Dabei ist zu Tage getreten, daß sich der Per- 
sonalstand dieses Amtes in den letiten Jah 
ren um ' i 3  erhöht hat. Überdies konnte fesl- 
gestellt werden, da13 trotz dieser Erhöhung 
des Personalstandes im Landesamt V1112 
noch gewisse Rückstände vorliegen. Ganz be- 
sonders war zu bemängeln, daß keine Wber- 
prufung der Berichte der Landes-Landwirt- 
schaftskaminer für Niederösterreich über die 
Verwendung der Kulturförderungsbeiträge 
durchgefuhrt werden konnte, somit keine 
Vorlage an die Landesregierung gegeben und 
die Landesregierung ihrerseits dem Hohen 
Hause keinen Bericht über die Verwendung 
der Landes-Kulturförderungsbeiträge vorle- 
gen konnte. Es fragt sich nun, ist der Per- 
sonalstand auch jetzt noch zu niedrig? Dann 
müßte man Abhilie schaffen; oder es ist dei- 
Fall, daß in dem Landesamt Bestrebungen 
bestehen, verschiedene Dinge, die auch an- 
dere Landesämter durchführen könnten, an 
sich zu ziehen. Ich will darüber nicht rechten. 
Es Ware iiotwenciig, daß in dieser Richtung 
eine Untersuchung angestellt, diese Tatsache 
überprüft wird, und daß gegebenenfalls Ab- 
hilfe erfolgt. Bei der oberflächlichen über- 
prufung bzw. bei der Berichterstattung des 
zuständigen Referenten im Landesamt VI/12 
konnte der Finanzkontrollausschuß feststel- 
len, daß bei der Förderung von klein- und 
mittelbäuerlichen Wohnbaukrediten eine 
Überprüfung durch Fachbeamte nicht stat t- 
findet. Es ist moglich, daß man dabei an eine 
Verwaltungsreforin oder Verwaltungsverein- 
fachung gedacht hat. Das wäre möglich, und 
soll in keiner Weise bestritten werden. Gleich- 
zeitig drangt sich einem aber die Überlegung 
auf, ob man nicht auch andererseits bei der 
Landes-Wohnbauförderung die gleichen Maß- 
nahmen treffen könnte, nämlich von der 
Überprüfung, die dort manches Mal ein-, 
zwei- und dreimal stattfindet, - ich meine 

dabei die allgeineine Wohnbauförderung des 
Landes -, abzusehen. Es ist vor kurzem be- 
richtet worden, daß bis zur Mitte des Jahres 
1963 bei der Landes-Wohnbauförderung über- 
haupt heine Kontrolle stattgefunden habe; 
ich meiiic bei der Wohnbauförderung der 
klein- und mit telbäuerlichen Betriebe, und 
dar3 erst in der letzten Zeit Landeslehrerin- 
nen bzw. Fachlehreriiinen in den landwirt- 
schaftlichen Schulen diese Überprüfungen 
durchführten. Es ergibt sich daraus die Uber- 
legung: Ist es überhaupt gut, Kontrollen 
durchzuführen? Es könnte sein, daß es nicht 
gut ist. W-enii es aber gut ist, dann müßte 
man eben in beiden Angelegenheiten ein glei- 
ches Mai3 finden. Eine Verwaltungsverein- 
fachung wurde von uns jederzeit begrüß1 
.yerden. Aus diesem Grunde wäre es gutzu- 
heißen, würde die niederösterreichische Lan- 
desregierung ehestens der Aufforderung des 
Finanzkuntrollausschusses nachkommen, um 
7u diesem Punkt, den ich eben vorgebracht 
habe, Stellung LU nehmen. 

Der Herr Berichterstatter hat schon darauf 
hingewiescn, da13 bei der Überprüfung der 
Landesbuchhaltung und bei einer Vorbe- 
sprechung, die dieser Uberprüfung vorausge- 
gangen 1s t ,  der Landesbuchhaltungsdirektor 
darauf aufmerksam gemacht hat, da& es aus 
dem Jahre 1936 einen Erlaß gäbe, der den 
Autgabeiibereich der Landesbuchhaltung um- 
reiße. Auf Grund dieses Erlasses ist die Li- 
quidierung der Bezüge der Landesbedienste- 
ten der Landebuchhal tung zugeteilt worden. 
Seit dem Jahre 1961 - nach Einführung der 
Automation - wurde die Liquidierung der 
Landesbuchhal tung entzogen und - wie auch 
xhon darauf hingewiesen wurde - dem Lan- 
desanit IIP zugewiesen. Das ist aber die an- 
ordnende Stelle, möchte ich feststellen. Ich 
glaube, es ist nicht recht, dies unwiderspro- 
chen hinmnel-imen, weil eine Trennung von 
Anordnung und Vollziehung gewährleistet 
sein soll. 

Als der Fiiianzhoiitrollausschuß eine Ein- 
schaukonwolle iin Altersheim in Gloggnitz 
durchruhrte, konnte festgestellt werden, da13 
f u r  den Um- bLw. Ausbau des Altersheimes 
u r  sprunglich 6,000.000 S vorgesehen waren. 
Bei der Abrechnung - dabei waren einige 
Rechnungen noch zur Uberpi üfung beim zu- 
ständigen Gebietsbauamt - konnte festge- 
stellt werden, da& der Betrag uni das Dop- 
pelte, also auf 12,000.000 S überschritten wor- 
den ist. Da5 ist nicht allein nur darauf zu- 
riichzufuhren, daß in der Zeit während des 
Raues dic Löhne für die Arbeiter gestiegen 
und die Materialien teurer geworden sind, 
sondern in der Hauptsache darauf, daß wäh- 
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rend der Bauzeit umgeplant wurde. Das ist 
ein alles Leiden, das der Finanzkontrollauc- 
schuß bei jeder Einschaukontrolle fast über- 
all dort, wo die niederösterreicliische Landec- 
regierung baut, feststellen konnte. Es konnte 
fast überall - ich sage das ausdrücklich - 
Festgestellt werden, daß während der Bauzeit 
immer wieder Uniplanungen getroffen wer- 
den, und da13 bei Baubeginn keine General- 
Flanung vorliegt. Diese Umplanung erfordert 
zumeist viele Mittel, die man sich ersparen 
könnte, w-enn man endlich daran ginge, bei 
Beginn des Bauvorhabens tatsächlich eine 
Generalplanung durchzuführen. 

Im Jahre 1955 hat der Finanzkontrollaus- 
schuß in seinem Tätigkeitsbericht vom 30. Au- 
gust lestgestellt, daß zehn Punkte beachtet 
werden sollten, wenn man Bauvorhaben 
durchfuhrt. Ich möchte diese zehn Punkte 
noch einmal. unterstreichen und die Landes. 
regierung au€forderii, sich tatsächlich einmal 
zu überlegen, ob es nicht doch besser wäre, 
vor Neubauten diese Punkte genauest zu stu- 
dieren und sie auch einzuhalten, weil der 
Finanzkoiilrollausschuß davon überzeugt ist, 
daß sich das Land dabei viele Mittel ersparen 
kann. Feststellungen werden wohl vom Fi- 
nanzkvntrollausschuß getroffen, aber wer 
kümmert sich in diesem Lande darum? So 
Fragt inan sich immer. Scheinbar niemand, 
sonst könnten derartige Dinge nicht immer 
wieder vorkommen. 

Bei der Einschaukontrolle im Flüchtlings- 
lager in Traiskirchen konnte festgestellt wer- 
den, daß, obwohl das Lager schon am 31. Juli 
1961 aufgelassen wurde, am 9. Jänner 1962 
noch ein rechtskundiger Beamter dort in1 
Dienst stand. 

Der Finanzkontrollaucschull besichtigte ge- 
legentlich auch die Landesberufsschule in 
Waldegg. Dabei konnte festgestellt werden, 
daß der Baufor,tschritt außerordentlich 
schleppend vor sich geht. Das ist sicherlicli 
daraui zurückzuführen, daß das Gelhde für 
diesen Bau nicht sehr geeignet ist. Wenn dem 
aber so ist, so frage ich mich: Hätten äich 
nicht jene Stellen, die die Notwendigkeit 
eines Aus baues dieser Landesberuf sschule 
festgestellt haben, den Kopf zerbrechen müs- 
sen, ob es nicht besser gewesen wäre, anstatt 
einen Ausbau dieser Landesberufsschule 
durchzuführen, die Schule irgendwoanders 
hinzubauen, wo keine Terrainschwierigkeiten 
gewesen wären? Man hätte sich dabei eine 
Menge Geld ersparen können. 

Bei der Einsichtnahme in der Mistelbacher 
Gebietsberufsschule - Bauherr ist die Siadi- 
gerneinde Misteibach - konnte festgestellt 
werden, daß die Landesregierung zur Errich- 

tung einer Zentralheizungsanlage einen Sub- 
ventionsbeitrag schon im Juli 1962 gegeben 
hat, daß aber der Baubeginn erst im Septeni- 
ber 1962 erfolgte. Auch dabei fragt man sich, 
ob nicht, wenn die Mittel schon gegeben wer- 
den, mit dem Bau rechtzeitig begonnen wer- 
den könnte. 

Das Landeskraiikenhaus in Tulln ist um- 
geplant worden. Ich möchte mich dabei nichl 
viel verbreitern, sondern das wiederholen, 
was ich schon gesagt habe: Bei Bauvorhaben 
sollte tatsächlich daran gegangen werden, 
eine Generalplanung durchzuführen, so daß 
nicht immer während der Bauzeit festgestellt 
wird, daß es doch noch notwendig wäre, ver- 
schiedene Zimplanungen, die enorm viel Geld 
kosten, durchzuführen. 

Wenn man sich die Jahresrechnungen des 
Landesreisebüros ansieht, kann man fest- 
stellen, daß bisher Jahr für Jahr ein Abgang 
ausgewiesen wurde. Das ist vor allen Dingen 
darauf zurückzuführen, daß dabei zwei ver- 
schiedene Angelegenheiten vermischt werden, 
nämlich die Aufgaben eines Reisebüros und 
die Förderung des Fremdenverkehrs. Es wer- 
den nänilicli im Landesreisebüro Angelegen- 
heiten erledigt, die mit einem Reisebüro 
nichts zu tun haben. Ich bin der Meinung, 
da13 die Aufgaben getrennt werden sollten, 
und daß dann das Landesreisebüro tatsäch- 
lich keinen Abgang mehr hätte. Es ist doch 
Tatsache, daß Reisebüros in Österreich heute 
kein Verlustgeschäft sind. Es müßte dann 
auch nicht das geschehen, was der Finanz- 
kontrollausschuß vorgeschlagen hat, daß 
nämlich aus Frerndenverkehrsförderungsmit- 
te!n der Abgang ausgeglichen werden soll. 

Holier Landtag, ich habe mir erlaubt, eine 
kritische Stellungnahme zu dem Tätigkeits- 
bericht des Finanzkontrollausschusses zu ge- 
ben. Es gäbe darüber sicherlich noch mehr 
zu sagen. Interessanter wäre es dazu zu 
sprechen, würde man bereits die Stellung- 
nahme der Landesregierung zu den Wahrneh- 
mungen vor sich liegen haben. Ich glaube 
aber, daiS dies in kurzer Zeit geschehen wird; 
dann wird inan Gelegenheit haben, auf die- 
sen Bericht noch einmal zu sprechen zu kom- 
men. Es ist zu hoffen, daß die Landesregie- 
rung alles unternimmt, um die aufgezeigten 
Ubelstände abzustellen. (Beifall bei der  SPO.) 

PRÄSIDENT TESAR: Zum Wort gelangt 
Herr Abg. Laferl. 

Abg. LAFERL: Hohes Haus! Sehr geehrte 
Damen und Herren des Hohen Landtages! 
Zahl 537 beinhaltet den Bericht, den der Fi- 
nanzkontrollausschuß dem Hohen Hause hat 
zukommen iassen. Man muß feststellen. daß 
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diesei. Bericht sehr iibei.1eg.t und sehr  gewis- 
senhaft erstellt wurde. Dei- Finaiizkoiitiwll- 
ausschul$ ist j a  da, LU kontrollieren, ob i n  
diesem Land auch tatsächlich alles in  Ord- 
u u i g  geht. Würden wir keine Fehler und 
Mängel auldeclxn köiineii, d a i i i i  wäre der 
I.'inanzkoiitroilausscliu~~ in diesem Lande 
überflussig. Wir können dem Land und sci- 
iiei' Bevölkeruiig nui' dienen, \verin wir I-iiei- 
sachliche, solide Arbeit leisten. Das sei Iiier 
I'estgestellt, denn a u s  den Finaiizkoiitrollaus- 
schuß-Bcrichteii soll man kein Politi!<uin 
maclicn. Herr Kollege Wicsninl-r hat das Laii- 
desamt VI 12 zitiert. Dies steht zwar jetzt 
nicht  zur Debatte, denn heute handelt es  sich 
um den Firia~izkontrollausscliu~-Bericlit 1962. 
während die Ausführungen des Kollegen 
Wiesmayr ja die Einschaukoiitrolle 1 7 0 1 1 1  3. Dc- 
zeinbei- betreffen. Eines kann man  mit r u h -  
gern Gewissen sagen: Das Landesamt V i  12 
arbeitet inustergültig, und darüberhinaus hat 
es  uns noch gezeigt, wie man viele Dinge schi. 
e infxi i  erledigen kann, ohne giußen Kostcn- 
aufwand. Wenn hier nun Pcrsonalverinelii,uii- 
gen auigetreteii sind, Herr Abgeordiietei. 
Cliiesiiiayr, dürfen Sie nicht vergessen, daß 
die Arbeiten in diesem Landesamt iniinei. 
mehr \verden. Allein an  Gebülii-eiibefr.eiiiii~ 
WJI Gruiidstückkäulen liegen 2.400 Fälle vor. 
Das zu bcarbeiteii braucht Zeit uiid Personal 
Ja lv i i  ii-iüßteii sogar noch viei mehr Pei.soiial 
haben, wenn wir bedenken, daß die bäuerliclic 
Wciliiibauförderuiig v0ii1 Hohe~i  HZ~LIS CYS t 
seit 1954 beschlossen wurde. Man k a m  diesi' 
bäuer liche Wohiibaufiirderung mit tlei- Laii- 
des\\~oliiibituföi-dci-uilg in keiner, Weise \'er 
g le i i  heii . Bei der Landes \vo h n b uu löi-d e i-u 11 g 
handel i es  sich hauptsächlich ~ i n i  Neubauteii, 
die selbstverständlich seitens des zuständigcii 
Landesaintes eingehend überprüft \vercieii 
müssen, bei cien bäuerlichen Wohnbauten J ü i -  

1, Ici 1-1- Tin CI 1 ni t tc Ihäue rl iche B c t r i e be ha n d e I i 
es sicli abcr haupisächlich - das sci hier- [es! 
gestel l t  -- um Renovierungen, clainit auch d ic  
lxiuerliche Bevölkerung i i i  \viixiigen Häiist.i.ii 
\voliiien kann.  Wenn man nun diesen Wcg 
heschi-itteii ha t ,  so  sei fcstgetellt, dal!, CI' g i i t  
ist. Der Einlaclilicit halber. \z'erclcii dort dic 
Lehrixättc der einzelnen bäiici-liclien Faci!- 
schulen eingesetzt, die überprüfen, wie \\reit 
der Bau fortgeschritten ist. Die mit dieser Ma- 
terie zu tun haben, wissen, \cie\,ic! Ai-beit cs 
Lostet, grundbüchcrliche Eint r-agungen. Lö- 
s h n g c n  us lv .  \.oi-zunchnien. Hier ist m a l l  

z\veiI ellos den ei 11 fachsicn Weg gegangen . 
Wunschen wii- i i~ i r ,  tlaß diese Einlachheir bei 
a l len  Landcxiiii ~ c i m  Scliuic iiiaclit, denn so 
Tvolil wir als auch die bäuerliche Bc\rölkei.uiif 
i n  ganz Niederösterreich ist danii t 100'' "ig zu-  
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1.1-icxlcii. Darüberhinaus werden alxi- noch 
Sit,.ll Liiifsiii.iISiiahnien, Aussietilerhöfc, Grund- 
xil stocl\uiigeii Lis\v. beim genannten Landes- 
:::iil hc~:ti.bcitc~t. Wir braucheii nui- Soniiiizreiii 
lx; raditeii, daraus können wir ersehen, welch 
: i i ig~~hciire Arbeit bei dieser Dienststelle aii- 
i i i l i t .  ich glaube daher, cial i  lvir clciii zustän- 
cIig%:ii fCci'crat ~ i n c l  deni dortigen Lciter un- 

I I  Dai ik  abstai ten müssen. W-eiin da und 
bei du: Bauten Mängel auftreten, wenn 

cLi ~ i i r i l  doi-t übeixhreituiigen \-orkommen, 
s a  c l ~ i i  l 'cn Sic eiiies iiicht vergessen: Ein ein- 
zigci. i i icclci-ösrei.i.cic~iisclier Bautechniker hat 

ncii \ym 12 bis 15 Mlilionen 
und \cenn er- noch so tüchtig 
ndcn macht, es ist ihm uii- 

[iiijgiicii, hier in die kleinsten Details einge- 
hci i  %LI Loiiiieii. Da13 hier ein Mangel an Ar- 
Ixitshi.iil ten u!ici x'or allem an  Fachkräften 
bcxielit ,  ist i i i  der Zeit der Ilochkonjunktur 
iiiclit ZLI \ ei.\vuiidci-n, denn es ist schier uri- 
iiibglicii, I;euie übcrliaupt einen Bautechnikci 
z i  Iiclioiiiiiicri. Die Privatsviriscliai't saugt die- 
w F a c h k i  i i l  tc  auf ~ i n d  zahlt oft uni das Dop- 
:>eile nieiir als das Land. überzeugen Sie 
sicli sc.ll>st. Wenn die Absolventen der letzten 

c cici. hDhcren Abteilung für Hochbau in 
iing d i e  SJiulc verlassen, stehen die Bai -  

I 11 e i s t c 1. Ci  i'ii LI !Sc 11 LI iid n e 11 inen di c se Tech n i  
I t c x i  LLI dixii bes ten  Bedingungen solort aul'. 
L l ~ i i :  diirfcii u i i .  heute nicht vergessen! Viel- 
lc.ic!?i l ia i  d:is Land auch eine gcwisse Schuld. 
j icl!ciclii \.cr;ibt cs zuviclci Bauaufti-äge auf 
L i i i i i i d .  Ahci- auf' der aiidcrcn Seite sind es  
:ii::!ii aiicii wii. Abgeurdneten, die die Referate 
i i i i 1 i c . i .  sc!ii<ici.ci> und bitten, inciii Bauwr-  
~ G ? I ) C V  i i i t i i i  /.aei'st durchgetühi-t w e r d e n ?  Na- 
i i i i  i i c l i  c:-gibt iicli dann viel Arbeit lind in der 

n I;olgc a u c h  der Mangel an Fachkräl- 
'I' ivir iiiüssen doch glücklich sein, daB 

i .1  t ir isei .Ci-i i  Laiicic derzeit eine solche Hocli- 
i,oi;i~niLt:ir bcsicht; bitten \Sir, da13 es auch i i i  

ILI \uiil t s o  blciL~cii niiigc. I k r -  FiiianAonti-oii- 
ciiLil< \ \  irr1 sic.ii natürlich i->einülien, seine 
1 1 1  i.c:,tios ZLI erfüllcii, CI' \virci darübci. 

\\,;ic1rL-ii, cia13 die Steuergelder, die \ymi gan- 
/eii T'olk c~ulgciii-:ic~ht \vei den, stich i i i i  Lande 
Nicdeiiistci-i.eicli iiutLbringeii(1 angelegt \ver- 
:Ie1i. ( B ~ ~ r / ~ ~ i l  Oei ( I L J I .  0VP.j  

PRASTDENT TESAR: Die Reclnerlistc isl 
er'ciiöpl't, dei- I-icrr Berichtcrsiatter hat  da, 
Scl I1 LI I < \ \  0 I' 1. 

Icli 1 ci.A<.htc auf d a s  Schlul3nort. 
1: c i i c'li t c 1.5 121 I 1 c I'  A bg . M A l iC  H ST E I N F R 

PK.%SIDEN'X TESAR ( i iach A h s t i i i i i i i u i i g ) .  
I '  & c I 1  0 I11 111 e I I .  

i cii 21-suclic den Herrn Abg. Mai-clisteiner, 
Verl;andlung zur Zahl 538 einzuleiten. 
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Berichterstatter Abg. MARCHSTEINER: 
Hoher Landtag! Ich habe namens des Finanz- 
ausschusses über die Vorlage des Kontroll- 
amtes für das Land Niederösterreich, betr. 
Wahrnehmungen, die anläßlich der bei 19 Be- 
ziricshauptmannschaften durchgeführten Ein- 
schaukon trollen durch den Finanzkontroll- 
ausschuß gemacht wurden, zu berichten. 

Geinäß Artikel 49 des Landesverfassungs- 
gesetzes für das Land Niederösterreich in 
der Fassung von 1930 erstattet der Finanz- 
Itonlrollausschuß Bericht über die Wahrneh- 
mungen, die anläßlich der bei 19 Bezirks- 
haiiptinannschaften durchgeführten Ein- 
srhaultontrollen gemacht wurden. Da dieser 
Bericht den Mitgliedern des Hohen Hauses 
schon frühzeitig zugegangen ist, erübrigt sich 
dessen wörtliche Verlesung. 

Die Einschaukontrollen des Finanzaus- 
scliusces erstreckten sich auf den staatlichen 
iind auf den kommunalen Verwaltungssektor. 

Hinsichtlich der gebäudemäßigen Unter- 
bringung wird festgestellt, daß bei 9 Bezirks- 
haiiptinannschfaten der staatliche Verwal- 
tungssektor in einem Gebäude, bei 12 Bezirks- 
hauptmannscliaften in zwei odei: mehr Ge- 
bäuden untergebracht ist. 

10 Amtsgebäude der Bezirkshauptmaiin. 
schaf Len sind Landeseigentum, 11 sind andere 
öffentliche oder Privatgebäude. Die 45 AuTSen- 
stellen der Bezirkshauptmannschaften befiii- 
den sich durchwegs in gemeirideeigenen oder 
privaten Mietobjekten. 

Bei den Bezirkshauptmaniischaften, staat- 
lichcr Vei.waltungssektor, einschließlich der 
Aunenstellcn waren zum jeweiligen Zeitpunkt 
der durchgeführten Kontrollen, das ist zwi- 
schen 23. Mai 1961 und 13. Februar 1962, ins- 
gesamt I . I  02 Bedienstete dienstesverwendet. 
In  der Zwischenzeit ist dieser Bediensteten- 
stand auf 1.267 angewachsen. Bemerkt wird, 
tiaR der Idealdienstpostenplan hiefür 1.187 
Bedienstete vorsieht. 

[ni Zusammenhang mit diesem hohen Per- 
soiialsi arid verweist der Finanzkontrollaus- 
schuß darauf, daß der Arbeitsanfall im Jahre 
1960 iin Vergleich zum Jahre 1950 bei sämt- 
licheii Bezirkshauptmannschaften wesentlich 
c gestiegen ist. Das Ausmaß dieser Steigerung 
ist bei den einzelnen Bezirkshauptmannschaf- 
ten vcrschieden und liegt zwischen 17 und 
160 Prozent. 

Zur finanziellen Gebarung der Bezirks- 
Iiauptiiiaiiiischaften im Jahre 1961 stellt der 
Finanzkontrollausschuß Einnahmen von rund 
19 Millionen Schilling und Ausgaben von rund 
59 Millionen Schilling, somit einen Nettoauf- 
wand von rund 40 Millionen Schilling fest. 

i n  diesen Ziffern ist auch die Amtsblattgeba- 
rung enthalten, die im Jahre 1961 einen Ge- 
winii voil rund 124.000 S erbrachte. 

Hinsichtlich der Dienstkraftwagen wird 
iestgestellt, daß im Jahre 1961 bei den Be- 
~ii-kshauptinannschaften insgesamt 39 Dienst- 
kraftuagen in Verwendung slanden. Bei drei 
Bczirl\sliauptmnaiischafteii, Bruck an der 
Leitha, Mbdling und Scheibbs, wurde mit je 
einein Dienslkraftwagen das Auslangen ge- 
funden, alle übrigen Bezirkshauptmannschaf- 
ten benoligteii je zwei Dienstkraftwagen. 

Je Kraftfahrzeug und Monat wurden ini 
Jahre 1961 durchschnittlich 1.650 Kilometer 
gefahren. Die durchschnittlichen Kosten ohne 
Amoi tisation stellten sich auf rund 2 Schil- 
ling je Fahrkilometer. 

Weilers wurden 34 Bediensteten der Be- 
Lirkshauptmannschaften Bewilligungen zur 
Benutzung eines eigenen Kraftfahrzeuges für 
Dienstfahrten (beamteneigene Fahrzeuge) 
erteilt. Die Entschädigungssätze hiefür betra- 
gen durchschnittlich 1.40 S je Fahrtkilometer. 
Hiebci ist auch die Amortisalion mitberück- 
sichtigt. 

Zu den Eigebnissen, der Gebahrung und 
der Verwendung der Pfingstsammlung 1961 
stellt der Finanzkontrollausschuß fest, da15 
62 Piozent der Kosten der vom Landesjugend- 
a m t  durchgeführten Kindererholungsaktion 
1961, an der 2.378 Kinder teilnahmen, au5 
Mitteln der Pfingstsammlung gedeckt WUI - 
den. Der Rest stammte aus Eltern- und Kran- 
kenkasseiibeiträgen. sowie aus sonstigen Ein- 
nahmen. Das Sanimelergebnis der Pfingst- 
sanimlung 1961 betrug rund 1,200.000 Schil- 
ling. 

Hinsichtlich der gebäudemäßigen Unter- 
bringung der Bezirksselbstverwaltungen wird 
in diesem Sonderbericht festgestellt, da13 in 
14 VerwaltungsbeLirken staatliche und kom- 
munalc Verwaltung in einem Gebäude, in 
7 Verwaltungsbezirken in getrennten Gebäu- 
den untergebracht sind, letztere zur Gänze in 
bezirhseigenen Gebäuden. 

Der Arbeitsuinfang der Bczirksselbstver- 
waltuiigeii weist im Jahre 1961 durchschnitt- 
lich einen merklichen Rückgang im Vergleich 
zuin Jahre 1950 auf. 

Der Personalstand, die Höhe der Bezirks- 
umlagen und die Gebarungsergebnisse der 
Bezir ksselbstverwaltungen im Jahre 1961 
sind 111 dein Sonderbericht listenmäßig erfaßt. 

In der Zusammenfassung des bauwirt- 
schaftliclien Teiles verweist der Finanzkon- 
t rollausschuß auf die Notwendigkeit, bei Bau- 
vorhaben des Landes und solchen, zu denen 
das Land namhafte Beiträge leistet, die in 
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der Landesregierungssitzung vom 8. Februar 
1955 beschlossene „Vorschrift über die Aus- 
sclireibuiig, Vergebung und Durchführung Öl -  
fentlicher Leistungen im Lande Niederöster- 
reich" genauestens einzuhalten. 

Weiters wird das im Tätigkeitsbericht des 
Finarizkon~rollausschusses angeführte Zehn- 
Punkte-Programm abermals in Erinnerung 
gebracht, da von den darin eiithaltenen Vor-. 
Schlägen zu -wenig und nicht in allen Fallen 
Gebrauch gemacht wurde. 

Ferner wird empfohlen, mit der örtlichen 
Bauleitung nach Möglichkeit technische Be- 
amle des Landes und nur bei Vorliegen trif- 
iiger Gründe einen Architekten zu betrauen; 
doch hätte auch in diesem Fall die oberste 
Bauaufsicht unter Vornahme ständiger Kon- 
irollen durch das Land zu erfolgen. 

Weiters wird es als notwendig erachtet, 
mit der Planung und Ausführung von Bau- 
vorhaben ein einziges technisches Amt als 
federführend und für das Gesaintbauvorha- 
ben voll verantwortlich zu beauftragen. Wenn 
technische Fachreferate herangezogen wer- 
den, sollen diese für die ihr Fachgebiet be- 
treffenden Anlagen voll verantwortlich zeich- 
nen. 

Zur Erstellung des Raumprogrammes, wel- 
ches auf die jeweilige Zweckbestinimung des 
Bauvorhabens Rücksicht zunehmen und wel- 
ches außer der technischen Ausführung auch 
die Ausstattung und die Einrichtung zu bein- 
halt.en hat, wären außer den technischen und 
kreditverwaltenden Referaten in erster Li- 
nie die Dienststellenleiter, die späterhin in 
diesen Bauten zu arbeiten haben, heranzu- 
ziehen. 

Weiters müßten die verantwortlichen 
Dienststellen künftighin mehr auf eine zweck- 
mäßige und sparsamste Verwendung der vom 
Hohen L.andtag für Bauvorhaben bewilligten 
Kreditniittel Bedacht nehmen und dafür 
Sorge tragen, daß diese Bauten als moderne 
Zweckbauten ausgeführt werden und nicht in 
einem modischen sehr kostspieligen Baustil 
des Architekten ausarten. Auch sollte so ge- 
baut werden, daß die nach der Inbetrieb- 
nahme dieser Bauten entstehenden Betriebs- 
kos teil möglichst gering gehalten werden kön- 
nen, und nicht, wie es sich beispielsweise bei 
iibergroben Glasfassaden ergibt, zu überniäs- 
sig hohen laufenden Aufwendungen für Rei- 
iiigungsarbeiten fuhren. 

Der Baubeirat schließlich hätte dafür zu 
sorgen, daß Dienstgebäude so errichtet wer- 
den, da& sie ihrer Aufgabe als Zweckbauten 
entspi,eciien, -wobei auf eine sparsame Ver- 
wendung gleichfalls besonders Bedacht zu 

nehinen utire. Uni das zu erreichen, hält es 
d w  Finanzkon trollausschuß für notwendig, 
strL\rigstens darauf zu achten, daß Arbeits- 
ver gebungen ausnahmslos erst nach erfolg- 
ier Uiliigung durch den Baubeirat erfolgen. 

Hirisiclitlicii der Geschäftsführung der Be- 
7i rkshauptrnannschaften in ihrer Gesamtheit 
;vi ru  zusamnienfassend betont, daß sich der 
Finaiizkontrollausschuß im Zuge der durch- 
getührten Einschaukontrolleii von der ord- 
iiungsgeinäiien Geschäftsgebarung Überzeugen 
konnte und daß die Vorkehrungen zur Ge- 
xvährlcistuiig der Gebarungssicherheit als zu- 
\wliifiig und wirksam erkannt wurden. 

Hinsichtlich der Amtsblattgebarung wird 
empfohlen, künftig einen eigenen Voran- 
schlagsansalz iin Landesvoranschlag hiefür 
mrzusehen, wobei die bezüglichen Einnah- 
men als zweckgebunden zu erklären wären. 
WeiLers vertritt der Finanzkontrollausschuß 
die Auflassung, daß die Anlage von größeren 
Reserven aus der Pfingstsammlung überflüs- 
sig ist. Diese Mittel wären umgehend ihrer 
Zweckbesiirnmung, nämlich der Erholungs- 
fiirsorge für Kinder, zuzuführen. Dem gegen- 
ständlichen Bericht sind 4 Beilagen ange- 
schlossen, die einen überblick über den Auf- 
wand der einzelnen Bezirkshauptmannschaf- 
len, staatlicher und kommunaler Verwal- 
turigssektor. über die Gebarung der Pfingst- 
sammlung in den einzelnen Bezirken, im 
Jahre 2961 und über die für Gebäudeankaui, 
Cebäudeuni- und Neubauten sowie über die 
%ur Ausgestaltung der Bezirkshauptmann- 
srhafteii in den Jahren 1950 bis 1961 aufge- 
weiideten Landesmittel geben. 

ich habe daher namens des Finanzaus- 
Schusses dem Hohen Hause folgenden Antrag 

zulegen ( l ies t )  : 
Der hohe Landtag wolle beschließen: 

1 . Dcr Conderbericht des Finanzkontrollaus 
schiissec über die Bezirkshauptmannschaf- 
ten Niederöstereichs wird zur Kenntnis ge- 
110 riimen. 

2. Die  niederösterreichisclie Landesregierung 
wird beauftragt, zum vorliegenden Bericht 
Stellung zu nehmen und ihre Stellungnah- 
nie so-wie die MaRnahmen, die sie zu den 
Feststellungen und Anregungen dieses Be- 
richtes zu treffen als notwendig erachtet, 
deni Finanzkontrollausschufi bekanntzuge- 
bcn. 
fcii bitie den Herrn Präsidenten, die De- 

batte LU eröffnen und die Abstimmung vorzu- 
n ehin cii. 

PRASlDENT TES-AR: Ich eröffne die De- 
battc. Z u m  Wort gelangt der Herr Abg. Mondl. 
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Abg. MONDL: Hoher Landtag! Meine Da. 
men und Herren! Ich bin der Meinung, daß 
es notwendig ist, den Bericht des Finanzkon- 
1 rollausschusses über die Bezirkshauptmann- 
scharten einer näheren Betrachtung zu unter- 
i-iehen; und zwar nicht deshalb, wie der Herr 
Abg. Laferl behauptete, um daraus ein Politi- 
kum zu machen, sondern weil die Zustände, 
die der Finanzkontrollausschuß bei seinen 
Einscliaukontrollen, insbesondere im bauwirt 
schattlichen Sektor, vorfand, viel schlechter 
wai en als bei deii bäuerlichen Fachschuleri. 

In dem Bericht wird festgestellt, daß bei 
den 21 ßezirhsliauptmannschaften im Kon- 
trollzeitraum, das ist vom 23. Mai 1961 bis 
zum 13. Februar 1962, im staatlichen Verwal- 
tungsteil 676 praginatisierte und 426 vertrag- 
liche Bedienstete, das sind zusammen 1102 
Bedienstete, in Verwendung standen. Eine 
vorn Landesamt IIP vorgelegte Aufstellung 
zeigt, daß der Bedienstetenstand vom Früh- 
jahi 1962 bis zum Sommer 1963 auf 734 prag- 
ma tisiertc Bedienstete und 533 Vertragsbe- 
dienstete, aiso auf insgesamt 1267 Bedien- 
stete, gestiegen ist. Das sind innerhalb eines 
Jahres 165 Bedienstete oder 15 Prozent. Der 
Idealdienstpostenplan für die Bezirkshaupt- 
mannschafteii sieht zu dieser Zeit für den 
staatlichen Verwaltungssektor 176 pragmati- 
sierte und 41 1 vertragliche Dienstposten, das 
sind zusanim&n 1182 Diestposten, vor. Da- 
raus ergibt sich ein Personalüberstand von 
80 Bediensteten. Begründet wird dieses stän- 
dige Steigen des Personalstandes mit der 
Zunahme der Agenden. Eine Gegenüberstel- 
lung zeigt, daß der Arbeitsaiifall im Jahre 
1960 im Vergleich zum Jahre 1950 bei den 
verschiedenen Bezirkshauptmannschaften 
zwischen 17 und 160 Prozent gestiegen ist. 
Ini Jahre 1961 betrugen im staatlichen 
Verwaltungssektor die Gesamteinnahmen 
18,586.298.48 S, die Ausgaberi beliefen sich 
auf 59,946.277.17 S. Das ergibt einen Netto- 
aufwand von 40,559.978.69 S. In diesen 
Zahlen ist auch die Amtsblattgebarimg ent- 
halten. Die Herstellung der Amtsblätter bei 
den Buirkshauptmannschaften erforderte 
einen Betrag von 950.033 S. Die Einnahmen, 
die aus dem Verkauf dieser Amtsblätter er- 
zielt wurden, betragen 1,074.451 S. Diese Ein- 
nahmen sind bei den einzelnen Bezirkshaupt- 
rnannschaf teil unterschiedlich, und der Ge- 
winn wird bei verschiedenen Bezirkshaupi- 
maniidiaf ten auch unterschiedlich verteilt. 
Bei deii Bezirkshauptmannschaften wurde 
aus den Amtsblättern ein Gesamtgewinn von 
124.418 S erzielt. Dieser Gewinn wurde bei eiii- 
7eliien Bezirkshauptmannschaften dazu vei - 
wendet, um ihn an die mit der Herstellung 

der Ainisblätter befaßten Beamten aufzutei- 
len, und zwar unterschiedlich nach ihrer Lei- 
stung. Andere Bezirkshauptmannschaften teil. 
ten diesen Gewinn ohne Unterschied auf die 
mit der Her Stellung von Amtsblättern befaß- 
ten Beamten auf. Wir haben aber auch Be- 
zirhshauptmaniischaften gesehen, die diesen 
Gewinn zurückhielten und gemeinschaftliche 
Fahrten oder sonstiges damit veranstalteten. 
Wir sind der Meinung, daß diese Einnahmen 
iweckgebunden zu erklären wären. 

Aiilaß zu einer besonderen Kritik gibt auch 
die Verwendung des Erlöses der Pfingst- 
saniinluiig. Der Erlös aus der Pfingstsamm- 
lung sollte ausschließlich für Erholungsfür 
sorgezwecke für Kinder verwendet werden. 
Was haben wir nun festgestellt? Im Jahre 
1961 ergab die Pfingstsammlung einen Erlös 
von 1,192.193.23 S, der Restsaldo, also das 
Uberbleibsel aus dem Jahre 1960 betrug 
i ,302.468.47 S; aus Elternbeiträgen, Kranken- 
kasse und sonstigem wurden 770.149.71 S 
erzielt, so daß die Gesamtsumme, die für 
Erholungsfiirsorpezwecke zur Verfügung ge- 
standen wäre, im Jahre 1961 3,264.811.41 S 
ausgemacht hätte. Es wurden wie schon im 
ßericht betont wurde, 4 Wochenkurse mit 
2.378 Kindern durchgeführt. Das erforderte 
einen Aufwand von 2,045.497.87 S ,  so daß im 
Jahre 1961 wieder ein nicht verbrauchter 
Betragsrest von 1,219.313.54 S übrig blieb. 
Ich frage mich, wozu es notwendig ist, so 
große Rücklagen zu schaffen. Die Eltern, die 
bei der Pfiiigstsammlung Spenden geben, 
geben sie i r i  erster Linie dafür, daß ihre 
Kinder auf Erholung gesendet werden und 
nicht, daß ein umfangreiches Sparbuch bei 
den einzelnen Bezirksfiursorgeverbänden an- 
gelegt wird. 

Geslatten Sie mir nun, daß ich mich noch 
ein wenig mit Um- und Neubauten einiger 
Bezirkshauptmannschafts - Amtsgebäude be- 
schäftige. Das Amtsgebäude samt einem 
Mehrzwecksaal der Bezirkshauptmannschaft 
Korneuburg wurde vom Jahre 1958 bis zum 
Jahre 1960 erbaut. Es erhebt sich dabei die 
Frage, ob es überhaupt notwendig ist, neben 
einem Amtsgebäude auch noch Mehrzweck- 
Säle in einem so großen Ausmaße zu bauen. 
Der Saal an und für sich ist sehr schön, groß 
und wunderbar ausgestattet; aber sehr haß- 
lich ist die aus weißem durchscheinendem 
Plastikinaterial eingezogene Hängedecke, und 
zwar deshalb, weil dauernd Staub, Mörtel- 
stücke und sonstiges aus der Betondecke 
herabsiürzt und sich in diesem Plastikma- 
terial verfängt, was dann häßliche Schmutz- 
flecke verursacht. Die Reinigung dieser Pla- 
stikdecke ist sehr kompliziert, das können 
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Sie sich vorstellen, meine Herren. Beim Bau 
dieses Aintsgebäudes wurden auch Unterputz- 
schalter eingebaut, doch wurde nicht beruck- 
sichtigt, daß in dieses Amtsgebäude dann 
auch Einbaumöbel hineinkamen. Als die 
Einbaumöbel dann eingebaut waren, mußte 
man feststellen, daß die Unterputzschalter 
nicht zu benützen waren, und trotz Ausschnei- 
den der Seitenwände konnte man nicht an 
die Unterputzschalter herankommen, so daß 
es notwendig war, diese Unterputzschalter 
wieder auszubauen und durch teure auslän- 
dische Schalter zu ersetzen. Auch die Fenster 
sind sehr groß geraten. Diese Fenster sind 
unten angeschlagen und können daher nur 
von oben nach unten geöffnet werden. Sie 
mussen, wenn man sie reinigt, in den ein- 
zelnen KauInen auf Böcken gelagert werden; 
zu diesem Zweck müssen die Büromöbel aus 
den Zimmern geschafft werden, damit eben 
die Reinigungsanstalt die Möglichkeit hat, 
die Fenster zu putzen. Im Stiegenhaus ist 
es sogar erforderlich, die Luster abzumon- 
tieren und den großen Luster zur Seite zu 
ziehen. Unangenehm ist auch noch, daß diese 
großen Fenster, besonders im Stiegenhaus, 
nur an der Oberkante zu verschließen sind, 
und zwar mit Drehzapfen und Vierkaiit- 
Schlüsseln. So kann man nicht feststellen, ob 
die Fenster auch gut verriegelt sind. Es ist 
sogar einmal vorgekommen, daß ein Fenster 
durch einen heftigen Windstoß aufgerissen 
und total zertrümmert wurde. Es war ein 
Glück, daß dies gerade in der Mittagszeit 
passierte, und daß sich zu dieser Zeit im 
Haus kein Personal befand, so daß kein Per- 
sonenschaden entstand. Wären statt diesen 
Vierkantschlüsseln richtige Drehgriffe vor- 
handen, dann könnte man schon optisch 
sehen, ob diese Fenster gut verschlossen sind. 

In Korneuburg wurden auch Garagenboxen 
gebaut, doch wurden diese so schmal gebaut, 
daß  man in diesen Boxen weder die Wagen- 
türe öffnen, noch aus- und einsteigen kann. 
Es war daher notwendig, die Autos händisch 
hinein- und hinauszuschieben. Man hat ver- 
sucht, einen Teil der Wände herauszuneh- 
men, aber auch das dürfte nicht hundert- 
prozentig geglückt sein, denn bei einer neuer- 
lichen Einschau konnte man sich überzeugen, 
daß man diese Sache aufgegeben hat und die 
Garagen für andere Zwecke verwendet. Man 
kann sagen: Fürwahr eine Meisterleistung 
zweckdienlicher Planung. 

Interessant ist aber, daß nicht alle um- und 
neugebauten Amtsgebäude Mißstände auf- 
weisen. So können die Neubauten in Horn 
und besonders in Zwettl nur lobend hervor- 
gehoben werden. Und gerade diese beiden 

Bauten wurden auf Grund amtseigener Pläne 
und mit ortlicher Bauaufsicht durchgeführt, 
während bci der Baudurchführung in Kor- 
neuburg und Mödling bei der Bauaufsicht 
weitgehend private Kräfte mitwirkten. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 
zu eiiiein Schildbürgerstreich ersten Ranges 
wurcie aber der Neubau der Bezirkshaupt- 
mannschaft Mödling. Da versuchte der Fi- 
nanzkontrollausschuß in drei Einschaukon- 
torllen und zwei Sitzungen Licht in die An- 
gelegenheit hineinzubringen. Sie können sich 
kaum vorstelien, wie schwierig es war, von 
den Beamten zweckdienliche Informationen 
zu erhalten. Wir konnten uns dann im Laufe 
der Zeit davon überzeugen, warum sie auf 
diesem Gebiete gar so wortkarg waren. Ich 
hatte wahrscheinlich auch nicht darüber ge- 
sprochen, wenn ich da selbst mit schuld- 
tragend gewesen wäre. Wie war nun die 
ganze Geschichte? Im Jahre 1956'57 bestand 
die Absicht, in Mödling ein neues Amtsge- 
bäude zu schaffen. Man begab sich auf die 
Suche iiach einem möglichst zentral gelege- 
nen PlatL. Dieser zentral gelegene Platz land 
sich denn auch auf dem Areal des Brauerei- 
gebäudes mit einer daneben gelegenen Bau- 
ruine, die unmittelbar neben dem Bahnhof 
lag. Es wurde sofort eine Besprechung zwi- 
schen Vertretern der nö. Landesregierung 
und der Brauerei AG. aufgenommen; am 
12. Juni 1957 führte das zu dem Verkauf die- 
ses Brauhauses, und zwar um den Kaufpreis 
von 750.000 S. Laut Kaufvertrag vom 13. März 
bzw. 16. Juni 1958 kam dann noch die Auf- 
lage für das Land Niederosterreich dazu, auf 
dieser Liegenschaft auf einem 1 .OOO m3 um- 
bauten Raum eine Gaststätte zu errichten 
und diese an die Brauerei AG. auf 90 Jahre 
zu vermieten. Als Pachtsumme für diese Gast- 
stätte hatte die Brauerei AG. laut ursprüng- 
lichem Vertrag 1':s Prozent der Bausumme 
pro Jahr zu bezahlen, und zwar macht diese 
praliniiiiierte Bausumme 400.000 bis 500.000 S 
laut Kaufvertrag aus. Nach Angaben des 
Herr i-i Hofrates Di-. Kern wurde nun im Zuge 
der Zeit durch Architekten, Pächter und Rau- 
beirat eine Vergrößerung durchgeführt, die 
dann zu einer Verdreifachung der Kubatur 
des umbauten Raumes führte. Die Brauerei 
AG. sah darin einen Vertragsbruch. Sie war 
der Meinung, daß sie nur l l i a  Prozent der ur- 
sprünglich geplanten Bausumme als Pacht- 
Schilling zu bezahlen hätte. Um nun aus die- 
sem Dilemma herauszukommen, ließ man 
den Vertrag zwischen Land und Brauerei AG. 
bestehen, machte aber zusätzlich einen Ver- 
irag z\\isclien dem Land Niederösterreich 
und einer Fides-Beteiligungsgesellschaft ni. b. 
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IJ., Wien IX., Höfergasse 18, mit einer Pacht- 
laufzeit von 50 Jahren. Diese Beteiligungs- 
gesellschaft verpachtete wieder an einen Sub- 
pachter Brioni. Ich frage mich nun: Wenn 
schon die Notwendigkeit bestanden hat - da 
die Brauerei AG. nicht zu ihrem Vertrag ge- 
standen ist -, einen zweiten Vertrag zu 
machen, warum hat dann das Land Nieder- 
Österreich nicht direkt einen Vertrag mit 
dem Subpächter Brioni gemacht? Warum 
inußte da eine Fides-Beteiligungsgesellschaft 
m. b. H dazwischen geschaltet werden? Ist 
das ausschließlich nur zu dem Zweck gesche- 
nen, uni wieder irgendjemanden ins Geschäft 
zu bringen? 

Aber das Schöne kommt noch. Der Sub- 
Pächter Brioni verlangte zum Führen dieses 
großen Resiaurants wesentliche Verbesserun- 
gen der Küclieninstallierung, die wieder die 
Baukosten sehr stark verteuerten. So kam es, 
daß dieser eine Bauabschnitt eine Steigerung 
von 500.000 S als ursprünglich angenommene 
Kosten laut Kaufvertrag 1957, auf 7,500.000 S 
nach dem Architekturentwurf im Jahre 1958, 
auf 13,500.000 S Baukosten, laut Baubeirats- 
protokoll vom Juli 1959 - auf schließlich 
16,000.000 S laut Schatzuiigsgutachten vom 
Juli 1963 erfuhr. Keiner der zuständigen lei- 
tenden Beamten konnte oder wollte darüber 
konkrete Auskunft geben, obwohl sie im Bau- 
beirat für die Zusatzplanungen gestimmt 
haben. Der Finanzkontrollausschuß mußte 
$ich diesen sonderbaren Werdegang aus den 
Baubeiratsprotokollen zusammensuchen. 

Wie erlolgte nun die Bauausführung? Das 
Projekt wurde in einem beschränkten Wett- 
bewerb ausgeschrieben; ausgewählt wurde 
der hrchitektenentwurf Dip1.-Ing. Reich1 und 
Dip1.-Ing. Riedl. Das Projekt gelangte in drei 
Bauabschnitten zur Ausführung: Amtsge- 
bäude, Gaststätte und Festsaal, und ein Wohn- 
gebäude. Dieses Wohngebäude sollte im nach- 
hinein aus den Mitteln des Wohnhauswieder- 
aiifbaufonds finanziert werden. Die Bauaus- 
fuhrurig und die örtliche Bauleitung wurde 
diesem Arcliitektenbüro Reichl-Ried1 über- 
tragen. Für diese örtliche Bauleitung zahll 
nun auch das Land Niederösterreich 7.300 S 
vierzehiimal im Jahr, und zwar vom Tag des 
Baubegiiiiis bis drei Mopate nach Bauscliluß. 
Trotz dieser riesigen Summen haben sich bei 
der Bauausführung skandalöse Zustände ab- 
gespielt, aber darauf komme ich noch. 

Wie erfolgte die Bereitstellung der Mittel? 
Im Nachtragsbudget 1959 wurden, ohne da& 
dem Finanzausschuß oder dem Hohen Hause 
detaillierte Pläne oder Kostenvoranschlage 
vorgelegt wurden, 22,500.000 S, im Nachtrags- 
budget 1961 1,000.000 S und im Nachtrags- 

budget 1962 5,000.000 S bewilligt, so daß dem 
F3aubeirat zur Bedeckung dieses Bauvor- 
habens 28,500.000 S zur Verfügung standen. 

Die Baukosten teilen sich auf wie folgt: 
12,500.000 S für das Amtsgebäude - das 
wollte iiian ja nur ursprünglich bauen -, 
13,500.000 S für den Festsaal und das Restau- 
ratioiisgebäude, 1,500.000 S für den Grund- 
mkauf iind 1,000.000 S für die Einrichtung, 
ergibt zusammen 28,500.000 S. 

Zur Bauausführung selbst: Das Amtsge- 
bäude in Mödling ist so wie das in Korneu- 
burg ein sehr moderner Bürobau aus Glas 
und Beton, der äußerlich sehr schön aus- 
sieht, aber innen Mängel zeigt, die wirklich 
7um Kopfschütteln Anlaß geben. 

Ein paar Besonderheiten: In dieses Amts- 
gebäude wurde trotz Warnung eine Decken- 
strahlheizung eingebaut. Diese Deckenstrahl- 
heizung entspricht keineswegs den Anforde- 
rungen. Nach zweijährigen Regulierungs- 
arbeiten - so wurde dem Finanzkontrollaus- 
!chui3 bestätigt - konnte noch immer keine 
ordentliche Heizung gewährleistet werden. In 
den obercn Räumen herrschte in den stren- 
gen Wintermonaten des Jahres 1962 28 bis 
30 Grad, in den unteren Räumen konnten 
kaum 15 Grad erreicht werden, so daß es 
notwendig war, Winterferien einzuführen. 
Man versuchte Verschiedenes. Alle Fenster 
wurden neuerlich verkittet, Steckscheiben, 
60 cm hoch, in Glasschubrahmen, wurden 
mit einem Kostenaufwand von 51.600.84 S an 
allen Innenfenstern montiert. Trotzdem war 
noch immer kein Erfolg zu verzeichnen. Das 
Oftnen der Deckt: in einem Raum zeigte, da6 
die Firma Kurz zu wenig Heizplatten ver- 
legt hatte. Iwan öffnete nun weitere Decken 
und koiinte in den unteren Räumen fest- 
stellen, &aß auch dort zu wenig Heizplatten 
verlegt waren. Ich frage mich nun: Wo blieb 
die technische Überwachung dieser Montage- 
arbeiten? Es konnte aber noch immer nicht 
geklärt weiden, wer schuldtragend sei: die 
Firma Kurz, die die Installierungsarbeiten 
durchgeführt hat, oder die Firma ,,Kraft und 
Wärme", welche für die Projektierung die- 
ser Dechenstrahlheizung verantwortlich war. 
Nachdem der Streit jahrelang hin und her 
wogte, entschloß man sich, die Heizungs- 
unterlagen zur Uberprüfung an die tech- 
nische Versuchsanstalt „Arsenal" weiterzu- 
geben, um zu einem Schiedsspruch zu kom- 
mne, wer der Schuldige war, um dann an 
diese Firma mit der Regreßleistung heran- 
zu treten. 

Die Deckenstrahlheizung hatte aber nicht 
nur Mängel, sie war auch unheimlich teuer. 
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Ich möchte das anhand einer kleinen Gegen- 
überstellung aus dem Jahre 1962 aufzeigen. 

Die Heizperiode 1962163 kostete in Mödling 
140.000 S bei Inanspruchnahme der billigsten 
Wärmequelle, nämlich des Fernheizwerkes 
der NIOGAS. In Wiener Neustadt beliefen 
sich die Heizkosten in der gleichen Heiz- 
periode bei gleicher Größe des Amtsgebäudes 
und bei Verwendung einer ölumlaufheizung 
auf 50.000 S .  

Im Aiiitsgebäude in Mödling sind sehr 
große Stahlaluininiumverbundfenster einge- 
haut, und man glaubte, daß diese die Ursache 
der Heizungsmängel wären. Man stellte fest, 
daß durch diese Fenster nicht nur der Wind 
lustig geblasen hat, sondern daß es bei 
großen Gewittern zu regelrechten Wasserein- 
Ix-üchen gekommen ist. Erst eine zweimalige 
Abdichtung konnte das weitere Eindringen 
von Wasser verhindern. 

Der Fuiibodenbelag, obwohl erst zwei Jahre 
alt, zeigt schon eine große Abnützung. Die 
Stiegen geben ebenfalls Anlaß zur Klage; 
auch sie zeigen starke Abnützungserscheinun- 
gen. Und ein ähnlicher Aufwand, wie in der 
bäuerlichen Fachschule in Tulln, aber noch 
viel mehr, wurde in den Klosettgruppen des 
Mödlinger Amtsgebäudes betrieben. So wur- 
de neben jeder normalen Sperre in den 
10 Klosettgruppen auch noch zusätzlich ein 
iosisches SchloD angebracht; zwei Wascli- 
muscheln mußten in jedes Klosett eingebaut 
werden, zwei Spiegel kamen hinein und auch 
noch ein Rasierstecker. Das kostete insge- 
samt 27.660 S. Wozu auch noch Rasierstecker 
in den Damenklosetts notwendig sind, kann 
ich nicht begreifen. 

Hohes Haus, meine sehr geehrten Damen 
und Herren! Dieser Sonderbericht des Fi- 
nanzkontrollausscliusses über die Bezjrks- 
hauptnianiischafteii zeigt noch viel mehr als 
der Sonderberich t über die bäuerlichen Fach- 
schulen, daß die Tätigkeit des Baubeirates 
nicht dazu führt, daß Bauten des Landes 
Niederösterreich zweckbestimmt und spar- 
sam ausgeführt werden. Der Hohe Landtag 
gibt iin Budget oder Nachtragsbudget Kredit- 
mittel frei, ohne daß vorher im Finanzaus- 
scliuß detaillierte Pläne oder Kostenvoran- 
schläge vorgelegt werden. Bescheiden und 
sparsam wird zuerst das Projekt entwickelt; 
dann kommt die Angelegenheit in den Bau- 
beirat. Ohne den Bauausschuß zu strapa- 
zieren, lvird sofort munter gebaut und erwei- 
tert und alles für gut und notwendig befun- 
den. Nur dann, wenn der Finanzkontrollaus- 
schu seine Eiiischaukontrollen durchführt, 
will man sich an nichts mehr erinnern 
können. Es erscheint mir daher lächerlich, 

wenn man sieht, wie sich die Abgeordneten 
mühen, durch ausführlich begründete Resolu- 
iionsanträge Mittel freizubekommen, die Bau- 
beiräte aber im stillen Kämmerlein die Pro- 
jekte um Millionen hinauflizitieren und diese 
infolge Felilens der Unterlagen und Kenntnis 
der Sachlage vom Hohen Haus in irgend 
einem Budgetrahmen bewilligt erhalten. 

Ich gebe daher namens meiner Fraktion 
der Meinung Ausdruck, daß die niederöster- 
reichische Landesregierung gemäß Punkt 2 
dieser Vorlage eingehend Stellung nimmt 
und dem Finaiizkontrollausscliuß und dem 
Landtag bekaniitgibt, welche MalSnahmen sie 
ergreift, daß solches in Zukunft verhindert 
wird. (Beifull bei der  S P ö . )  

PRÄSIDENT TESAR: Zum Wort gelangt 
Herr Abg. Stangler. 

ABG. STANGLER: Hoher Landtag! Ich 
möchte ganz kurz in dieser Debatte das Wort 
ergreifen. Den Damen und Herren des Hohen 
Landtages ist sowohl ein ausführlicher Son- 
derbericht als auch der Rechenschaftsbericht 
über das Jahr 1962 vorgelegen; der Herr Be- 
richterstatter hat die wesentlichen Teile die- 
ses Sonderberichtes behandelt. Meine Vor- 
redner haben zu verschiedenen Punkten die- 
ser Berichte des Finanzkoiitrollausschusses 
Stellung genommen, und ich darf dazu viel- 
leicht noch folgendes sagen: Es ist nun ein- 
mal das Recht der Gesetzgebung und ist in 
unserer Verfassung eindeutig begründet, die 
Verwaltung einer Kontrolle zu unterziehen, 
so wie es im Artikel 47 heißt, daß der Finanz- 
kontrollausschuß die Kontrolle über die Rich- 
tigkei t ,  Zweckmäßigkeit und Wirtschaftlich- 
keit der zur Verfügung stehenden Mittel aus- 
zuüben hat. Ich glaube, wir müssen heute 
Feststellen, daß es durch die umfangreiche 
Bautatigkeit der öffentlichen Stellen zu Ent- 
wicklungen kommt, die dann jene sorgfälti- 
I gen uberprüfungen beschlossener Pläne zur 
Folge haben, die uns mit Mißbehagen er- 
Füllen. Es ist in diesem Bericht alles notwen- 
dige gesagt \\Orden, ich glaube, daß der Hohe 
Landtag den Appell an die Landesregierung 
und an die zuständigen beamteten Stellen 
richten inuiS, daß alles getan wird, damit 
kunftigliin x ermeidbare Fehler nicht mehr 
auf treten. 

Zum Fall Mödling darf ich folgendes sagen: 
Dic Sache liegt ja nun einige Jahre zurück. 
Vor einer Woche wurde in der Regierungs- 
sitzurig cicr Beschluß gefaßt, daß zwischen 
dem Lande als Besitzer und den Landesbe- 
trieben ein Vertrag abgeschlossen wurde, daß 
das Gebäude Teinfaltstraße nunmehr als Ver- 
waltungsgebiiude übernommen wird und die 
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Liegenschaft in Maria-Enzersdorf - wo n h -  
mehr das neue Zentralverwaltungsgebäude 
der Landesbetriebe steht - und ein Teil der 
Liegenschaft in Mödling, anschließend an die 
Bezirksliauptrnannschal-t, nun in den Besitz 
der Landesbetriebe übergeht. Auch der kriti- 
sierte Saal, bei dessen Herstellung manche 
Mängel festgestellt wurden, geht damit in 
den Besitz der Landesbetriebe über. Ich 
glaube, däß es nicht unzweckmäßig ist, daß 
die Landesbetriebe, die nun einmal ihre 
Zentralstellen in diesen Räumen haben - 
ein Großteil ihrer Angestellten wohnt in die- 
sen Räumen -, für die kulturelle Betreuung 
der Bediensteten nunmehr einen großen Saal 
bereit haben. Damit hat aber auch die Stadt 
Mödling einen modernen und schönen Saal 
dazubekommen, denn ich bin überzeugt? er 
wird nicht nur für Veranstaltungen der Lan- 
desbetriebe, sondern darüber hinaus sicher- 
lich auch der übrigen Bevölkerung zur Ver- 
fügung stchen. 

Letzten Endes niuß sich aber der Hohe 
Landtag wohl selbst an die Brust klopfen, 
denn alle die veranschlagten Mittel sind in 
einem einstimmigen Beschluß des Hohen 
Landiages bewilligt worden. Wir haben in 
der Zusammenfassung des bauwirtschaft- 
lichen Teiles vor allem festgestellt, daß es 
notwendig ist, daß bei der Erstellung des 
Raumprogramnies sorgfältig geprüft werden 
inuß, was aus Gründen der Zweckmäßigkeit 
geschaffen werden soll. Vor allem jene Be- 
diensteten des Landes, die künftig als Dienst- 
stellenleiter in diesen Neubauten ihren Dienst 
durchführen müssen, und Vertreter der be- 
züglichen Berufssparten, die schon Erfahrung 
haben, sollen zur Beratung beigezogen wer- 
den. Was in einem Spital, was in einer Be- 
zirksl-iauptmannschaft notwendig ist, wissen 
Bedienstete einer Bezirkshauptmannscliaft 
oder eines Krankenhauses besser als die Bau- 
fachleule. Man sollte also in Zukunft mehr 
als bisher die zuständigen Fachbeamten die- 
ser' Dienststellen beiziehen. Es sollen aber 
auch moderne Zweckbauten aufgeführt wer- 
den. Das soll nun nicht heißen, daß man in 
einen Baustil verfällt, der für solche Amts- 
gebäude nicht passend ist. Wenn man sich 
von diesem Grundsatz leiten Iäßt, werden 
manche Fehler vermieden werden können, 
die in diesem Bericht aufgezeigt wurden. 

Ich glaube, daß daher der Hohe Landtag 
zur Kerintnis nehmen kann, daß der Finanz- 
kontrollausschuß und die Beamten des Kon- 
trollarntes ihre Aufgaben gemäß der Verfas- 
sung erfüllt Iiaben, und daß es nunmehr 
Sache dcr zuständigen Stellen der Verwal- 
iung ist, die notwendigen Schlußfolgerungen 

7.u ziehen. Der Finanzkontrollausschuß hat in 
diesem Bericht festgestellt, daß es nicht nur 
negative Wahrnehmungen gegeben hat, son- 
dern auch positive. Das beweist, daß man 
sehr wohl auch im öffentlichen Bauwesen 
einen Weg beschreiten kann, der unsere volle 
Zustimniung findet. Wir werden uns freuen, 
wenn wir in einem künftigen Bericht ver- 
merken können, daß die heute vorgelegten 
Wahrneliinuiigen von der Verwaltung beach- 
iet worden sind. Wir können dann mit dem 
guten Gefühl von diesen Beratungen weg- 
gehen, daß wir nicht nur unsere Pflicht er- 
fülli, sondern auch Sorge getragen haben, 
daß alle mit deni notwendigen Respekt vor 
dem Steuerschilling an der Arbeit sind, und 
daß für das Land Niederösterreich eine 
zweckmäßige und richtige Verwendung der 
Budgetmittel festgestellt werden konnte. 
(Beifall bei de r  UVP.)  

PRÄSIDENT TESAR: Die Rednerliste ist 
erschöpft, wir gelangen zur Abstimmung. 
(Nach Abstimmung): A n g e n o m m e n. 

Ich ersuche den Herrn Abg. Jirovetz, die 
Verhandlung zu Zahl 539 einzuleiten. 

Berichterstatter ABG. JIROVETZ: Hoher 
Landtag! Ich habe namens des Gemeinsamen 
Verfassungsausschusses und Kommunalaus- 
schusses über die Vorlage der Landesregie- 
i-uiig, betref€eiid den Gesetzentwurf, mit deni 
die Geineindebeamtengehaltsordnung 1958 
neuerlich abgeändert wird und im Jahre 1963 
gebührende Sonderzahlungen erhöht wer- 
den ~2.Gerneiiidebeamtengehaltsordnungs-No- 
velle), zu berichten. 

Nachdem der geänderte Motivenbericht 
erst heute aufgelegt wurde, muß ich mich 
näher damit beschäftigen und bitte um Ge- 
duld. Das Gehaltsgesetz 1956, in dem die der 
Genieindebeamtengehaltsordnung 1958 (in 
der Fassung der 1. Novelle) entsprechenden 
besoldungsrechtlichen Bestimmungen für die 
Bundesbeainten enthalten sind, wurde be- 
reits dreimal abgeändert. Diese Änderungen 
crfoigten iin einzelnen durch die 7. Gehalts- 
gesetz-Novelle, BGB1. Nr. 891 1963, durch das 
Bundesgesetz vom 29. Mai 1963 über die Er- , 

höhung von Bezügen ini Öffentlichen Dienst, 
BGBI. Nr. 117, und durch die 9. Gehaltsgesetz- 
Novelle, BGBI. Nr. 144i1963. Diese Änderun- 
gen sind bereits in der vom Landtag be- 
schlossenen und im Landesgesetzblatt Nr. 
2581 1963 kundgemachten DPL-Novelle 1963 
enthalten. 

Im vorliegenden Entwurf einer 2. Ge- 
rneindebeamtengehaltsordnungs - Novelle ist 
vorgesehen, die durch die obgenannten Bun- 
desgesetze bewirkten besoldungsrechtlichen 
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Änderungen auch für die Gemeindebeamten 
wirksam werden zu lassen. Dies gilt insbe- 
sondere für die bereits mit 1. Oktober 1963 
wirksam gewordene Erhöhung der Gehalts- 
ansätze um 7 O i 0 ,  mindestens aber um 150 S; 
weiters sind die für die Erhöhung der Son- 
derzahlungeii, die in den Monaten März, Juni 
und September 1963 fällig gewesen sind, er- 
f orderliclien Bestimmungen enthalten. Sie 
stellen die nachträgliche gesetzliche Deckung 
der von den Gemeinden bereits durchgeführ- 
I en tatsächlichen Erhöhung sicher. 

Auiserdem wurde vom Ministerrat ani 
Dienstag, den 26. November 1963, beschlossen, 
die Bezüge um 2"/0, mindestens jedoch um 
200 S zu erhöhen. Diese neuerliche Bezugs- 
erhöhuiig wurde bereits als Regierungsvor- 
lage, betreffend die 10. Gehaltsgesetz-Novelle, 
im Nationalrat eingebracht. Auch diese Be- 
zugserhöhung ist im vorliegenden Gesetzent- 
wurf berücksichtigt. 

Ursprünglich war vorgesehen, die in die- 
sem Gesetzentwurf enthaltenen Bestinimun- 
gen in ein ,,Gemeinde-Dienstrechtsänderupgs- 
gesetz" einzubauen. Diese Absicht wurde dem 
Bundeskanzleramt, Verfassungsdienst, anläß- 
lich der Einholung der Stellungnahme zu 
dem genannten Gesetzentwurf bekanntgege- 
ben. Das Bundeskanzleramt hat in seiner 
Stellungiiahme jedoch verlangt, daß für jedes 
zu ändernde Gesetz gesonderte Novellen vor- 
gesehen werden sollen, welchem Verlangen 
nunmehr Kechiiung getragen wird. Eine ei- 
gene Stellungnahme zum vorliegenden Ge- 
setzentwurf wurde nicht mehr eingeholt; dies 
erscheint unbedenklich, da die einzelnen Be- 
stimmungen den bundesgesetzlichen Vor- 
schriften nahezu wörtlich entsprechen. 

Im einzelnen wird bemerkt: 
Zu Art. I: 

In Z. 1 lit. a, b und c sind gehaltsrechtliche 
13estiinniungen enthalten. 

In Z. 2 wird die Erhöhung der Altersgrenze, 
bis zu der für Kinder, die noch nicht versorgt 
sind, eine Kinderzulage gewährt werden 
kann, auf das 25. Lebensjahr festgelegt und 
entspricht der Regelung in Bund und Land. 

Z. 3: Durch diese Bestimmung soll gewähr- 
leistet werden, daß einem Gemeindebeamten 
weiblichen Geschlechts die Kinderzulage je- 
denfalls dann gebührt, wenn den Ehegatten 
die geset~liclie Erhaltungspflicht für ein Kind 
nicht trifft. 

Z. 4: Die hier vorgesehenen neuen Abs. 1 
bis 3 sollen durch eine entsprechende Au€- 
gliederung des bisherigen § 13 Abs. 1 GBGO. 
? 958 eiiie bessere Verständlichkeit und Uber- 
sichtlichkeit unter gleichzeitiger Berücksich- 

tigung der erweiterten Zeitvorrückung für 
Gemeindebeai-nte der Verwendungsgruppe D 
ermöglichen. 

Die Neufassurig der Abs. 2 und 3 entspricht 
dem Art. I Z. 3 der 9. Gehaltsgesetz-Novelle 
bzw. dem Art. I Z. 36 der DPL,.-Novelle 1963. 

Z. 5: Die neue Absatzbezeichnung ergibt 
sich aus der durch die obige Z. 4 bewirkten 
Aufgliederung des bisherigen 5 13 Abs. 1 
GBGO. 1958 in drei Absätze. 

Z. 6: Die vorgesehene Neufckmulierung des 
9 14 Abs. 2 GBGO. 1958 übernimmt den gel- 
tenden Sext aus der Bestimmung des 3 19 
Abs. 2 DPL. 1962. Diese Bestimmung ent- 
spricht einem Wunsch der Gewerkschaft 
der Geiiieindebediensteten und schließt aur 
Grund der -derzeit geltenden Formulierung 
bestehende Unklarheiten aus. 

Z. 7: Die Neutextierung des 5 17 GBGO. 
1958, wie sie in dieser Gesetzesstelle vorge- 
sehen ist, ergibt sich daraus, daß der An- 
spruch auf eine Dienstalterszulage sich nach 
der Einslufung in eines der beiden Schemata 
und in eiiie Verwendungsgruppe richtet. 

Zu Art. 11: 
Die Bestimmung des Abs. 1 trägt dem 

Verhandlungsergebnis der obgenannten Ver- 
handlungspartner Rechnung, in welchem eine 
Erhöhung der Bezüge um mindestens 150 S 
Tmrgeselieii war. Für jene Dienstklassen bzw. 
Gehaltsstufen, in denen durch die 70inige Ge- 
haltserhöhung dieser Mindestbetrag nicht er- 
reicht wird, sind daher Ergänzungszuschläge 
%U gewähren. Diese Ergänzungszuschläge sind 
jedoch mit dem Erreichen einer höheren Ge- 
haltsstu€e neu zu berechnen und erforder- 
lichenfalls einzustellen, wenn der sich erge- 
bende neue Gehalt eben um mindestens 150 S 
höher ist. 

Die in-i Abs. 2 enthaltene Anrechnungsbe- 
Stimmung trägt der Tatsache Rechnung, daß 
auf Grund der Empfehlung des Amtes der 
nö. Landesregierung vom 22. August 1963, 
GZ. LA. 1111-354119-1963, in den Gemeinden 
die erhöhten Gehaltsansätze bereits berück- 
sichtig1 werden. 

Zu Art. 111: 
4bs. 1 sichert jenen Gemeindebeamten, die 

'vor dein 1. April 1963 die Voraussetzungen 
f'iir eine erweiterte Zeitvorrückung erreicht 
hatten, die dienst- und besoldungsrechtliche 
Behandlung nach den neuen Vorschriften. 
FUr die aus dem aktiven Dienstverhältnis 
ausscheidenden Gemeindebeamten enthält 
Abs. 2 die erforderliche Gleichstellung' mit 
den im Abs. 1 genannten Gemeindebeamten 
und sichert ihnen eine entsprechende Zulage. 
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Zu Art. 1V: 
Bekanntlich wurde zur Abgeltung der ein- 

getretenen Erhöhung der Lebenshaltungs- 
kosten als Übergangslösung eine Erhöhung 
der in den Monaten März, Juni und Septem- 
ber 1963 fällig gewesenen Sonderzahlungen 
vereinbart. Die gesetzliche Deckung der mitt- 
lerweile erfolgten tatsächlichen Erhöhungen 
soll durch die Bestimmung dieses Art. IV 
erfolgen. 
Z u  Art. V: 

Der für die einzelnen Bestimmungen vor- 
gesehene Zeitpunkt des Inkrafttretens er- 
gibt sich aus den für die analogen Bundes- 
Vorschriften vorgesehen gewesenen Zeitpunk- 
ten, mit denen diese wirksam geworden sind. 

Diese Vorlage wurde vom. Gemeinsamen 
Verfassungsausschuß und Kommunalaus- 
schufi eingehendst beraten, wobei auch einige 
Änderungen durchgeführt wurden. 

Ich erlaube mir daher, namens dieses Aus- 
schusses dein Hohen Hause folgenden An- 
trag vorzulegen ( l ies t ) :  

„Der Hohe Landtag wolle beschließen: 
I .  Der vorliegende Gesetzentwurf, mit dem 

die Zemeindebeamtengehaltsorunung 1958 
neuerlich abgeändert wird und im Jahre 1963 
gebühreiide Sonderzahlungen erhöht wer- 
den (2.Gemeiiidebeamtengehaltsordnungs-No- 
irelle), wird genehmigt. 

2 .  Die Landesregierung wird beauftragt, 
wegen Durchführung dieses Gesetzesbe- 
Schlusses das Erforderliche zu veranlassen." 

Ich bitte den Herrn Präsidenten, die De- 
batte ZLI eröffiieii und die Abstimmung vor- 
zunehmen. 

PKÄSIDENT TESAR: Zum Wort gelangt 
der Herr Abg. Schlegl. 

ABG. SCHLEGL: Hoher Landtag! Wir ha- 
ben jetzt über die Novelle zur Gemeinde- 
beain tengehaltsordnung einen Beschlul3 zu 
fassen, und ich nehme an, daß alle Mitglieder 
des Hohen Hauses diesem Antrag zustimmen 
?verden. Durch ein Bundesgesetz sind, wie 
Sie wissen, die Gehaltsansätze der öffentlich 
Bediensteten, zu denen natürlich auch die 
Gemeindebedieiisteien zählen, erhöht wor- 
den.' Sie haben vom Herrn Berichterstatter 
gehört, daß ani. 1. Oktober 1963 eine sieben- 
prozentige Gehaltserhöhung und schon vor- 
her eine zweimalige Sonderzahlung im Be- 
!rage von je 300 S erfolgte. Besonders be- 
grußenswert ist es, daß in dieser Novelle 
hereits der von der Bundesregierung in der 
vergangeiien Woche gefaßte Beschluß, wo- 
nach ab 1. Jänner 1964 eine neuerliche Ge- 
haltserhöhung von 2 Prozent erfolgen soll, 

eingebaut ist. Ich glaube, daß es in diesem 
Hohen Hause niemanden geben wird, der 
dieser Entschließung seine Zustimmung ver- 
sagt. Wir sind überzeugt, daß die Beschluß- 
fassung der uns vorliegenden Novelle äußerst 
notwendig und dringend ist. 

Ich kann es mir nicht verwehren, in die- 
sem Zusainmenliang darauf hinzuweisen, dai3 
bezüglich der dienstrechtlichen Stellung der 
Gemeindebedieiis teten mindestens ebenso 
wichtige, wenn nicht sogar noch wichtigere 
Beschlüsse ausständig sind. Die Gehaltsrege- 
lung iiiuß gesetzlich verankert werden. Die 
betroffenen Gemeindebeamten draußen drän- 
gen nicht mehr, weil sie ihre Gehaltserhö- 
hung de iacto bereits im Lohnsäckchen ha- 
ben, so da6 nur mehr ein formaler Beschluß 
gefaßt werden niuß. 

Ich erlaube mir daher, dem Hohen Landtag 
folgende Situation der Gemeindebediensteteri 
aufzuzeigen: Das Gehaltsgesetz ist ein Be- 
standteil des Dienstrechtes der Gemeinde- 
bediensteten. Diese warten seit mehr als 
einem Jahr, sage und schreibe 13 Monate, 
aiif die dringende Erledigung ihrer An- 
sprüche, und zwar auf eine Novelle zum 
Gemeindebeanilendienstrecht fur Beamte 
und Vertragsbedienstete. Schon im Novem- 
ber 1962 würde diese Novelle von der Ge- 
werkschaft mit dem zuständigen Referats- 
beaniten ausgehandelt und nahezu beschluß- 
reif geniacht. Damals wurde versprochen, 
diese dringende Angelegenheit, die für die 
Gemeindebeaiiiteii bestimmt viele wirtschaf t- 
liche Vorteile bringen würde, im Frühjahr 
des heurigen Jahres dem Hohen Landtag zur 
Beschiulliassung vorzulegen. Seit dieser Zeit 
ist viel Wasser die Donau heruntergeflossen. 
Die bereits ausgearbeitete Novelle zum Ge- 
nieindebeamtendienstrecht wurde im Früh- 
Jahr leider nicht vorgelegt. Man hat damals 
versucht, in dieser Novelle zwei oder drei 
gesetzliche Bestimmungen, darunter die 
Dienstreclitsrio\.,elle für die Beamten und die 
Dieiistreclitsiiovelle für die Vertragsbedien- 
steten und auch das Gehaltsgesetz, unterzu- 
bringen. Es steht mir nicht zu, zu sagen, ob 
dieser Vorgang, drei Novellen für drei ver- 
schiedene Gesetze in einem Gesetz vorzule- - Zen, gut ist; denn es hat sich ja in der späte- 
ren Folge gezeigt, daß dieser Versuch nichi 
der richtige gewesen ist. Der Bundes-Verfas- 
sungsdienst hat sich auf den Standpunkt ge- 
stellt, da6 für jedes dieser bestehenden Ge- 
setze eine eigene Novelle zu erlassen ist. Ich 
glaube, dazu haben wir ja die Juristen ini 
k tuse .  Dazu haben wir einen Referatsleiter, 
der ebenfails Jurist ist, der das ja hatte 
wissen müssen, aber nichts dazu getan hat. 
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Es ist weiter folgendes geschehen: Nachdem 
im Juli dieses Jahres, also noch vor Ende der 
Sommerierien, diese Anträge, diese Novellen, 
dem Hohen Hause noch nicht vorgelegt wur- 
den, habe ich mir damals erlaubt, im Zusam- 
menhang mit der Dienstpraginatik der Lan- 
desbediensteten, den Herrn Landeshaupt- 
inaniistellvertreter Dr. Tschadek, der der zu- 
ständige Referatsleiter ist, in meiner Rede 
zu ersuchen, ehestens die lange fällige Novel- 
lierung des Gemeindebeamtendienstrechtes 
in das Haus zu bringen. Diese Nichteinbrin- 
gung hat schwerste wirtschaftliche Schäden 
auf verschiedener, Gebieten für die Gemeinde- 
hediens Leten gebracht. Dieser meiner Stel- 
lungnahme hat sich damals auch die Gewerk- 
schaf 1 der Gemeindebediensteten angeschlos- 
5en. Ich selbst war dabei, als die Landeslei- 
tiing der Gewerkschaft der Gemeindebedien- 
steten unter dieser Motivierung zum Herrn 
Landeshauptinann gegangen ist und den 
Herrn Landeshauptmann gebeten hat, hier 
Abhilfe zu schaffen, um eine Schädigung der 
Gemeindebediensteten, die durch die Nicht- 
Vorlage der Novelle zum Gemeiiidebeamten- 
dienstrecht entstanden ist, abgelten zu las- 
sen. Ich war sehr verwundert, daß wir, ob- 
wohi in der Gewerkschaft der Gemeindebe- 
diensteten ausgemacht wurde, daß selbstver- 
stRndlicli der zuständige Referent, der Herr 
Landeshaup tinannstellvertreter Dr. Tschadek, 
bevor beim Herrn Landeshauptmann selbst 
interveniert wird, gefragt wird, was los ist 
und um seine Unterstützung gebeten wird, 
beim Herrn Landeshauptmann vorsprachen, 
ohne daß wir vorher den Herrn Landeshaupt- 
mannstellver treter Dr. Tschadek sprechen 
konnten. Er war leider verhindert, also ist 
uns  nichts übrig geblieben, als nur zum 
Herrn Landesliauptmann zu gehen. (Larzdes- 
liauptrnarinstellvertreter DY. Tscizadek: Sie 
ivissen genati, daß ich darnalv irr1 Kranken- 
lzaLiJ in I-iainburg gelegen bin.) (Zwischenruf 
links: Geiizeiizheit!) Das hat uns kein Mensch 
gesagt, sondern mir wurde nur vom Kollegen 
Wiesmayr gesagt, daß Sie nicht da sind. Wir 
inunten also zum Herrn Landeshauptmann 
direkt gehen, den die Angelegenheit an und 
fiir sich ja eigentlich nichts angeht, weil er  
nicht der zuständige Referent dafür ist. Ich 
kann aber konstatieren, daß wir beim Herrn 
Landeshauptmann sofort ein williges Ohr ge- 
funden haben. Er ist am gleichen Tage - 
wir waren urn 9 Uhr bei ihm - um 10 Uhr 
in die Regierungssitzung gegangen und be- 
ieits in der folgenden Woche ist das Empfeh- 
1 ungsschr eiben der Landesregierung an die 
Burgermeistcr hinausgegangen, diese 300 S 
als einmalige Sonderzahlung, als Aquivaleni 

- .. __ 

LLir die wirtschaftliche Schädigung, die durch 
die Nich tvorlage der Novelle zum Gemeinde- 
I~eani~eiidieiistrecht entstanden ist, abzugel- 
ten. Das nennt man eine rasche Arbeit. Dar- 
iiber hinaus aber sind die ganzen Sommer- 
ferien vergangeil, es hat im Hause die Herbst- 
arbeit begoniiei-i, und noch immer ist diese 
verlangte Novelle nicht der Kegierung bzw. 
dem Hause vorgelegt worden. Ich weiß, daß 
der Herr Landeshauptmann dann einmal mit 
dem Herrn Landeshauptmannstellvertreter 
Dr. 'Ischadek gesprochen hat und als Erl'olg 
dieser Vorsprache dürfte diese Novelle zum 
Gehalisgesetz gekommen sein. (Zwischemuf:  
Sehr  gt i i ! )  Wir sind davon überzeugt, da8 sie 
notwendig war, aber nicht das Dringendste 
geweseii ist, was die Geineindebediensteten 
erwartet haben. Es wurden verschiedene Ter- 
mine genannt, die uns letzthin bewogen ha- 
ben, einen Antrag, eine Anfrage an den Herrn 
Landesliauptmannstellvertreter zu richten, 
um zu erfahren, woran es liege, daß diese 
so oft geforderte und längst überfällige No- 
velle des Gemeindebeamtendienstrechtes für 
Beamte und Vertragsbedienstete noch immer 
nicht im Hause liege. Diese Anfrage wurde 
vor 14 Tagen hier im Landtag eingebracht; 
üm nächsten Tag hat eine Landes-Leitungs- 
Sitzung der Gewerkschaft der Gemeindebe- 
diensteten stattgefunden, die sich auch damit 
befaßt hat und ebenfalls Über die lange Ver- 
zögerung empört war. In dieser Sitzung der 
Landesleitung wurde eine Resolution gefaßt 
und in dieses Haus geschickt. Ich habe dieser 
Resoiu tion freudig zugestimmt, leider dürfte 
sie aber an die verkehrte Adresse gegangen 
sein. ich stehe auch heute noch zum Inhalt 
dieser Resolution, ich kann aber der Adresse 
nicht zustimmen, an die sie versandt wurde. 
Gestatieii Sie, da6 ich zur Verlesung bringe, 
an wen diese Zuschrift der Gewerkschaft der 
Geniciiidebediensleten abgeschickt wurde 
( l i e s [ ) :  ,,An den Klub der ÖVP-Abgeordne- 
ien zuin niederösterreichischen Landtag in 
Wien 1.". Meine Herren! Der Klub der ÖVP- 
Abgeordneten hat in dieser Angelegenheit 
nur insuweit mitzureden, daß er  eventuell an 
den zusländigen Referenten einen Aufforde- 
rungsantrag richtet, um zu erfahren, was mit 
dieser Novelle los ist, daß er sie also hier im 
Hause betreibt. Das ist geschehen, und zwar 
einen Tag bevor diese Zuschrift gekommen 
ist. Meines Dafürhaltens hätte diese Zu- 
schrift ganz eindeutig und allein an den zu- 
ständigen Referenten für Gemeindebeamten- 
Dienstangelegenheiten, das ist Herr Landes- 
hauptmannstellvertreter Dr. Tschadek, ge- 
richtet zu werden. Der Inhalt dieser Resolu- 
tion unterstreicht nur das, was ich ausge- 
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fuhrt habe, und ich glaube, das ist schon 
sehr bedeutungsvoll. 

Sehr geehrte Herren! Die Landesleitung 
der niederösterreichischen Gewerkschaft der 
Gemeindebediensteten beschäftigte sich in 
ihrer Sitzung ani Freitag, den 22. November, 
auch mit der seit langem ausstandigen Novelle 
des Dienstrechtes der niederösterreichischen 
Gemeindebediensteten. Nach einem Bericht 
des Landesobmarines Großpichler faßte die 
Landesleitung einstimmig nachstehende Ent- 
schließung: „Die Mitglieder der Landeslei- 
tung Niederosterreich der Gewerkschaft der 
Gemeindebediensteten stellen mit Entrü- 
stung fest, daß die erforderlichen Novellen 
des Dienstrechtes der niederösterreichischen 
Gemeindebediensteten, die schon für die 
Frühjahrssession des nö. Landtages zuge- 
cichert waren, bis heute dem Landtag nicht 
vorgelegt sind. Die Vertreter der niederöster- 
I eichiscl-ien Gemeindebediensteten finden kei- 
'ne Erklärung dafür, daß die gesetzlichen Re- 
gelungen immer so lange auf sich warten 
lassen. Vor mehr als einem Jahr fanden die 
letzten Aussprachen der zuständigen Körper- 
schaften statt, und es gab keine offenen Fra- 
gen mehr. Durch die verspätete Inkrafttre- 
tung der notwendigen Änderung entsteht 
nicht nur den Bediensteten ein großer mate- 
rieller Schaden, sondern darüber hinaus auch 
den Gemeinden eine enorme zusätzliche Ver- 
waltungstätigkeit, weil manche Bestimmun- 
gen des geforderten Dienstrechtes oft rück- 
wirkend in Kraft gesetzt werden müssen. Die 
Mitglieder der Landesleitung werden über 
die ständige Verzögerung der gesetzlichen 
Fragen in den Ortsgruppen berichten, und die 
Landesleitung wird in ihrer nächsten Sitzung 
dariiber einen Beschluß fassen, welche 
Schritte unternommen werden sollen, damit 
auch die iiiederösterreichischen Gemeindebe- 
diensteten zu ihrem Recht kommen. Wir er- 
suchen uni gefällige Kenntnisnahme und bit- 
ten Sie, die legislative Tätigkeit bezüglich des 
Dienstrechtes der niederösterreichischen Ge- 
meindebedieiisteten, soweit es Ihnen möglich 
ist, zu beschleunigen. Der Landesobmann 
Großpicliler." 

Meine Herren! Ich bräuchte eigentlich, 
nachdeni ich diesen Brief der Gewerkschaft, 
der sich auch mit meiner Meinung vollständig 
identifiziert, nicht mehr interpretieren. Er 
sagt eigentlich alles. Ich kann dazu nur sagen, 
der Herr Landeshauptmannslellvertreter hat 
aut unsere Anfrage vor 14 Tagen erst heute 
aui' unsere Plätze eine Anfragebeantwortung 
gelegt. Jeder von uns und von Ihnen, wenn 
er diese Termine und Fristen - zum Beispiel 
vom Verfassungsdienst, Mai bis September 

- liest, muß sagen, daß hier schon alles 
iMogliche verabsäumt und unterlassen wurde. 

Es wurde uns weiter zugesagt, daß diese 
Novelle noch vor Weihnachten - nach 
13 Monaten Dornröschenschlaf - ins Haus 
kommen soll. Ich bin sehr skeptisch; es ist 
bereits die vorletzte Woche vor den Feier- 
tagen, und wir haben diese Vorlage noch 
nichi gesehen. Ich weiß auch nicht, ob sie in 
der Regierung eingebracht ist. Die Gewerk- 
schaft der Gemeindebediensteten hat die 
Antwort Herrn Landeshauptmannstellvertre- 
ter gegeben, weil diese nur ihn selbst be- 
treffen kann. Ich erinnere mich, dai3 gerade 
bei der Landesdienstpragmatik, die im Juli 
d. J. hier behandelt wurde, Herr Abg. Czidlik 
gesagt hat: Die Laiidesdienstpragmatik wird 
von der sozialistischen Fraktion sachlich zur 
Kenntnis genommen, aber sonst nichts, weil 
man da förmlich überrumpelt worden ist; 
die Frist war zu kurz, man konnte das nicht 
eingehend studieren. Meine Herren, die Lan- 
desdienstpragmatik, die genau so umfang- 
reich, wenn nicht noch umfangreicher war 
als diese Novelle zum Gemeindebeamten- 
dienstrecht ist, wurde in wenigen Wochen 
ausgearbeitet. Das hat aber nicht das Referat 
des Herrn Landeshauptmannstellvertreters 
Dr. Tscliadek, sondern das Referat des Herrn 
1,aiidesliauptinaiines nach dem Grundsatz ge- 
macht: Wer helfen will, hilft schnell. Aber 
scheinbar soll es hier so sein, wie es immer 
gerne gemacht wird. Es ist ein Murren, eine 
Unzufriedenheit unter den Gemeindebedien- 
steten, und da wird ihnen vorgesagt: Die 
Regierung macht nicht weiter. Wen die So- 
zialisten unter dem Wort ,,Regierung" ver- 
stehen, wissen wir. Da meinen sie immer 
uns. In diesem Fall können wir das aber 
absolut zurückweisen. Ich glaube, auf diese 
Argumentation wird man uns - außer den 
üblichen Ausreden - nichts entgegensetzen 
kbnneri. Ich bin weiterhin gespannt, wann 
endlich diese Dienstrechtsnovelle, nachdem 
13 Monate vergangen sind, ins Haus kommt, 
um den Gemeindebediensteten ihre Lage zu 
erleichtern. (Beifall bei der OVP.) 

PUSlDENT TESAR: Zum Wort gelangt 
Herr Abg. Wiesmayr. 

ABG. WIESMAYR: Hohes Haus! Ich habe 
inich nicht zum Wort gemeldet, um eine Ver- 
ieidigungsrede für Herrn Landeshauptmann- 
stellvertreter Dr. Tschadek zu halten. Ich 
will lediglich die Dinge ins richtige Licht 
rücken, hochverehrter Herr Kollege Schlegl. 

Ich darf daran erinnern, daß ich im vorigen 
Jahr, aiiläßlich der Budgetberatungen, von 
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diesein Platz aus das Ersuchen an die Hohe 
Landesregierung gerichtet habe, Vorsorge zu 
treffen, daß die Gesetze, die die Gemeinde- 
bediensteten betreffen, ehestens geregelt und 
dem Landtag vorgelegt werden. Kollege 
Schlegl hat sich nach mir zum Wort gemeldet 
und hat gesagt: „Das ist sowieso alles in 
besten Händen. Sie reden ja nur zur Galerie, 
Herr Abg. Wiesinayr!" (Unruhe. - Präsiden1 
gibt Ja5 Glockenzeichen.) Ich habe zu dem 
Zeitpunkt schon gewußt, daß die Gesetzes- 
materic nicht so einfach zu lösen ist, und daß 
man nicht so einfach, wie es sich der Herr 
Abg. Schleg! gemacht hat, sagen kann: Die 
anderen haben schuld und wir nicht. Ich 
habe damals schon darauf aufmerksam ge- 
macht - es hat sich auch in der Zwischen- 
zeit gezeigt, wie recht wir hatten -, daß das 
sogenannte Dienstrechtsänderungsgesetz, das 
die hoheitsrechtlichen Aufgaben in den nie- 
derösterreichischen Gemeinden für die Ge- 
meindebeamten, aber auch für die Vertrags- 
bediensteten zu erfüllen hat, sicherlich zu 
einem Streit mit dem Bundesverfassungs- 
dienst führen würde. Ich habe damit recht 
gehabt, denn der Bundesverfassungsdienst 
hat zu dem Zeitpunkt, als das Gemeinde- 
diens irech tsänderungsgesetz hinüber gereicht 
wurde, gesagt, wir wünschen nicht, daß die 
Gesetzesmaterie in einem, sondern vonein- 
ander getrennt behandelt wird. Der Bundes- 
verfassungsdiensi war bis vor kurzem sogar 
der Auffassung, daß die gesetzliche Regelung, 
Gehalts- und Dieiistrecht der Gemeindebe- 
diensteten betreffend, Bundesangelegenheit 
wäre. Erst vor einigen Tagen wurde eindeutig 
festgestellt, daß die Landtage zur gesetzlichen 
Regelung dieser Materie zuständig wären, 
Aus diesem Grund hat sich auch die Vorlage 
des Gemeindedienstrechtsänderungsgesetzes 
zerschlagen, und wir müssen nunmehr im 
Landtag die einzelnen Gesetze voneinander 
getrennt beraten und beschließen. Ich bin 
also nicht der Meinung (Abg. Dip1.-Ing. Robl: 
Die Vorlage haben wir noch nicht!) Sicher- 
lich, die Vorlage kommt in der nachsten Zeit, 
aber ich möchte nochmals sagen, daß nicht 
das Referat - ich schließe die Beamten ein 
- schuld daran hat, daß die Gesetzesvorlage 
erst jetzt kommt, sondern daß der Bun- 
desverfassungsdienst im Bundeskanzleramt 
schuld daran ist, daß die Gesetzesmaterie 
nicht auf einmal und rechtzeitig hat gelöst 
werden können. Ich will, selbst auf die Ge- 
fahr hin, daß ich mißverstanden werde, fol- 

gendes sagen: Als die Novelle dieses Gesetzes, 
die wir nunmehr zur Beratung hier vorliegen 
haben, im Ausschuß war, konnte man fest- 
stellen, daß gewisse Beamte in dem Referat, 
die die Gesetzesnovelle vorzulegen hatten, 
nicht die notwendige Sorgfalt hatten gelten 
lassen, denn der Herr Berichterstatter, aber 
auch Herr A4bg. Schlegl und ich mußten ver- 
schiedene Abänderungsanträge stellen, so daß 
heute die Gesetzesnovelle, wie es sich gehört, 
dem Hohen Hause vorliegt. Ich bin der Mei- 
nung, daß auch diese Gesetzesnovelle, die wir 
jetzt zu behandeln haben, eine sehr wichtige 
Materie für die Gemeindebediensteten, vor 
allem für die Gemeindebeamten beinhaltet. 
Es wird ja nur das Gehaltsrecht der Ge- 
rneindebeamten dem Bundesdienst und Lan- 
desdiensl nachgezogen. All das, was darin 
steht, gilt ja für Bund und Land schon seit 
einiger Zeit. Aus diesem Grund hat sich auch 
die Gewerkschaft dafür verwendet, daß die 
Dinge erledigt werden. Ich war leider bei der 
damaligen Landesleitungssitzung nicht anwe- 
send, sonst hätte ich die Gelegenheit dazu 
nützen müssen, um Herrn Abg. Schlegl dar- 
auf aufmerksam zu machen, daß er nicht im 
Recht ist, wenn er sagt, das Referat hat 
schuld daran, wenn erst jetzt - gewisser- 
maßen verspätet - das Gesetz eingebracht 
wird. 

Wir sind der Meinung, daß das Gesetz gui 
ist und geben aus diesem Grunde dieser Ge- 
setzesnovelle unsere Zustimmung. Ich glaube 
aber auch, daß Herr Abg. Schlegl sicherlich 
so gut wie ich informiert ist, und weiß, daß 
in nhchster Zeit das Gemeindedienstrecht 
auch dem Hohen Hause vorliegen wird. 
Selbstverständlich bin ich auch mit ihm einer 
Meinung, daß es am wichtigsten ist, wenn 
das Vertragsbedienstetengesetz novelliert 
wird. Es sind die Vorbereitungsarbeiten 
dazu getroffen worden, und so ist zu hoffen, 
daß noch im heurigen Jahr dieser Vorlage 
in diesem Hohen Hause die Zustimmung 
gegeben werden kann. (Beifall bei der SPö.) 

PRÄSIDENT TESAR: Die Rednerliste ist 
erschbpft, wir kommen zur Abstimmung. Ich 
bitte deii Herrn Berichterstatter um seinen 
Antrag. 

Berichterstatter ABG. JIROVETZ (l iesl):  
,,Der Hohe Landtag wolle beschließen: 
1.  Der vorliegende Gesetzentwurf, mit dem 
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neuerlich abgeändert wird und im Jahre 1963 
gebuhrciide Sonderzahlungen erhöht wer- 
den (2.Gemeindebeamtengehaltsordnungc-No- 
velle), wird genehmigt. 

2. Die Landesregierung wird beauftragt, 
wegen Durchführung dieses Gesetzesbeschlus- 
ses das Erforderliche zu veranlassen." 

Tch bitte, die Abstimmung einzuleiten. 

PRÄSlDENS TESAR (nach Abst immnng 
über ri iel  und Eingang und Über das Geseiz 
als Ganzes sowie Über den Antrag des 
Gemeiiismiaiz Verfassungs~usschusses  und 
Konii?itincilcitisschusses): An g e n o m m c n. 

Damit ist die Tagesordnung der heutigen 
Sitzung erledigt. 

Es werden sogleich nach dem Plenum der 
Finanzausschuß, der Gemeinsame Kommu- 
nalausschuß und Verfassungsausschuß, der 
Verfassungsausschuß und der Wirtschafts- 
ausschuß ihre Nominierungssiizungen im 
Herrensaal abhalten. 

Die nächste Sitzung wird im schriftlichen 
Wege bekanntgegeben werden. 

Die Sitzung ist geschlossen. 

(Schlti/J d e r  Siizung 15 U h r  50 Minuten.) 


